Abonnements: 
z Yodg: FE. 2.— vierteljährlich inelufive Zuſt⸗Aung 
pr. Boft: \ 
Juland RB. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Ports 
Prris pro Exemplar 5 Kopeken. 


NOPTICUN 


Gebr. Macha, 


Promenade Nr. 7. 


AZum erſten Mal in Lodz. 
Crüßtes Panuptitam in Rußland! 

Reichhaltig, vieleitig, unte haltend und belehrend! 
Ueber 1000 Setzenswürdigkeiten! 


Im Theater-Saal täglich mehrere Vorſtellungen mit 

* öchentlich wichſelndem Programm. Zur Zelt: Eine Stunde 
im Reiche der Geisler. 

Neu! Neu! 


Josef Bullcobach, 


— der Mann mit dem Rieſenbart le bend zu ſehen. 
Täglich geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends, 
Vorſtellungen von 3—10 Uhr jede Stunde. 
Eintritt für Panopticum und Theater 30 Kop. Kinder 
unter 10 Jahren 15 Kop. 


Die Geiſtererſcheinungen find nur noch einige 
Ta e zu ſehen. 
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beſorgt ſchnellſtens und ſichert promptefle Zuſtelln ng zu 


L.. Soner“s 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Leihbibliothek u. Notenleihanſtalt. wg 
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Für Herren-, Damen- u. Ninder⸗Garderobe 


=  BOIOTOORONGSEHSDOD 


' 


Goncert-Garten THEATER 


INTEL Ab cer DE FLEUNS.. 

’ f 8 Heute und täglich 8 
Hu . . Auftreten 
Tigichlonrertef 1 re 
e ersten mais ml". Siam, DORELLL." f 
zersaglieri-Kapel less (6 San 
sg aus Mom | - ERS 8 
inter LANE e Herrn 5 Neu! Pr ANNI YALLO | 5 


Anfang 7 ½ Uhr. 
R. Jerzykowski, 


— 


Dr. Rabinowicz, 


Spezial- Arzt für 
hals⸗, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelnjana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. 
iechtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
| 4—6 Uhr Nachm. 


Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 
lt Adtungsvoll 
I. Schönfeld, Director. 


— — 
— — 


a3 


Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und ae mit jeglichen Leiden Bes 
bafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Zednckion und Gayedilion: 
| Dyielnas (Bahn⸗) Straße Nr. 183. 
Telephon Nr. 362. | 


Donnerſtag, den 7. (19) Auguſt 1897. 
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.. TEE FETT NEN TTT a. 
Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Naum, im Inſeratentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Roy. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Aunencen-Expeditienen des In und Auslandes nehmen für uns 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
Dem Grand⸗Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kantſchuk, ſowie Plombirungen. 

E A ͤ c 


In lan d. 


St. Petersburg 


— Allerböchſte Preisvertheilung in Kraſſnoſe 
Sſelo. Am Sonnabend um 6 Uhr Nachmittags 
trafen, nach dem „St. Pet. Herold“ Ihre Mar 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodorowna aus Neu⸗ 
Peterbof in Kraſſnofe Sſelo ein und wurden von 
dem dejourirenden General⸗Adjutanten Hörſchel⸗ 
mann und anderen hochgeſtellten Militärperſonen 
empfangen. Nach Entgegennahme des Rappor⸗ 
tes begaben ſich Ihre Majfeſtäten in einer Equi⸗ 
page zum Hippodrom, woſelbſt ſich bei dem mit 
Blattpflanzen und Flaggen geſchmſckten Kaiſer⸗ 
lichen Pavillon die milltäriſchen Autoritären mit 
dem Kriegsminiſter an der Spftze verſammelt 
hatten. Gleich nach der Ankunft im Pavillon 
begab ſich Ihre Maſeſtät die Kaiferin in die 
zweite Etage deſſelben, woſelbſt ſich bereits JJ. 
KK. HH. die Großfürſtinnen Marja Pawlowna 
und Jelena Wladimirowna befanden. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer wurde vom Großfürſten Wladi⸗ 
mir Alexandrowitſch und den anderen anweſenden 
Großfürſten in der unteren Elage des Pavillons 
empfangen, wo die für das Officiers⸗Schießen 
und „Fechten ausgeſetzten Preiſe aufgeſtellt waren. 
Seine Mafeſtät geruhte perſönlich die Preiſe zu 
verthellen: den 1. Preis für Rapplerfechten er» 
hielt der Eſſaul der L.⸗G. Uralſchen Koſakenſſot⸗ 
nie Shigalin; den 1. Preis für Escadron⸗Fech⸗ 
ten der Unter⸗Eſſaul des L.⸗G.⸗Ataman⸗Regimen⸗ 
tes Grekow und den 2. Preis der Sſotnik der K.⸗ 
G. Uralſchen Koſakenſſotnie Borodin; den 1. 
Preis für Bafonetfechten erhielt Domanfki vom 
92. Petſchora⸗Infanterieregiment. Hierauf ver⸗ 
theilte Seine Mafeftät der Kaiſer die Preiſe für das 
am 18. März ſtattgehabte Gewehrſchießen; erſte 
Preiſe erhielten der Stabsrittmeiſter Iſſakow vom 
L ⸗G.⸗Grenadlerregiment zu Pferde und der Oberſt 
Putilow vom L.⸗G.⸗Grenadierregiment; zweite 
Preiſe Lieutenant Löwſtröm vom 2.⸗G.⸗Sſe. 
menowſchen Regiment, Capitän Gubkin vom 4. 
L.⸗G.⸗Schützenbataillon und Oberſtlieutenant Mor⸗ 
dwinow vom L.⸗G. Pawlowſchen Regiment; fer⸗ 
ner übergab Se. Maj. für das Preis ſchießen am 
15. Mai den 1. Preis dem Stabscapitän Feodo⸗ 
row, Offieier der Pawlowſchen Militärſchule, 
dim Stabscapitän Kowſchoradſe vom L.⸗G. Sſe⸗ 
menowſchen Regiment; den 2. Preis dem Oberſt 
Feodorow vom .-. Jamailowſchen Regiment, 
dem Lieutenant Schwedow von demſelben Regi⸗ 
ment und dem Seconde⸗ Lieutenant Sſuworow 
vom L.-⸗G.⸗Jäger⸗Regiment; für das Preis- 
ſchießen vom 18. Juni den 1. Preis dem Oberſt 
Baron Vietinghof vom K.-G. Ismailowſchen Mes 
giment, dem Capitän Spanowſki vom 172. 
(Vultuſkiſchen) Infanterle⸗Regiment; den 2. 
Preis dem Setonde⸗ieutenant Mordowin vom L.⸗ 
G. Pawlowſchen Regiment, dem Lieutenant Kar⸗ 
pewlin vom L.⸗G.⸗Grenadier⸗Regiment, dem 
Oberſt Frolow vom L.⸗G. Jemailowſchen Regie 
ment und dem Lieutenant Lindberg vom 3. Fin⸗ 
niſchen Scharfſchützen⸗Batafllon; für das Re⸗ 
volverſchießen vom 16. Mat den 1. Preis dem 
Capitän Tichonowitſch vom L.⸗G.⸗Jäger⸗Regi⸗ 
ment; den 2. Preis dem Bieutenant Wiſchnſa⸗ 
kow vom L.⸗G.⸗Schüßen⸗Bataillon Sr. Maj. und 
dem Lieutenant Kaſch von der militär⸗elektrotech⸗ 
niſchen Schule. — Nach der Preisvertheilung ge⸗ 
ruhte Seine Majeſtät der Kaiſer Sich in die 
zweite Etage zu begeben und von da die Wett⸗ 
rennen anzuſehen. — Nach Beendigung der Ren⸗ 
nen geruhte Ihre Maſeflät die Kaiſerin die 
Preiſe Höchſteigenhändig zu vertheilen, und zwar: 
für das 3⸗Werſt⸗Rennen mit Hinderniſſen den 1, 
Preis dem Rittmeiſter Pawlow vom L.⸗G.⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiment; den 2. Preis dem Cornei des 
E.-G.⸗Dragoner⸗Regiments Bulatowitſch; für das 
2⸗Werſt⸗Flachrennen den 1. Preis dem Lleute⸗ 


17. Jahraang. 


Aufträge entgegen, 


0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh Bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 
K ——-V—¼—d . —— — — 


nant Lütze vom 2. G.Ulanen⸗Reglment Se. 
Maj.; den 2. Preis dem Cornet Schtſcherbatzki 


von demſelben Regiment, und den 3. Preis dem 


1 
ij 


! 


Cornet Jeſimowitſch vom L.⸗G.⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Se. Ma.; für das 4⸗Werſt⸗Rennen mit 
Hinderniffen den 1. Preis dem Lieutenant Jeki⸗ 
mow 3 vom 13. Kargopolſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ment; den 2. Preis dem Lieutenant Bulako⸗ 
witſch vom L.⸗G.⸗Huſaren⸗Regiment Sr. Maj.; 
den 3. Preis dem Cornet Kornaſew vom 23. 
(Wosneſſenſkiſchen) Dragoner⸗Regiment und den 
4. Preis dem Eleutenant Lütze vom L.⸗G.-Ula⸗ 
nen⸗Regiment Sr. Mai. Um 7 Uhr geruhten 
Ihre Maſeſtäten nach Neu⸗ Peterhof zurüdzus 
kehren. 

— Das Programm für den Aufenthalt des 
Pröfldenten der franzöſiſchen Republik iſt nach 
der „Hop. Bp.“ in den Hauptzügen folgender⸗ 
moßen feſtgeſtellt worden: 

Montag, den 23. Auguſt, um 10 Uhr Vorm. 
— Anzfunft des franzöſiſchen Geſchwaders und 
des Präfidenten auf der Rhede von Kronſtadt. 
Empfang des Geſchwaders in Kronſtadt; nach 
dem Empfange werden dem Präſidenten die ober» 
ſten Marinechargen vorgeſtellt. Um 11 Ubr — 
feierlicher Empfang in Petechof. Um 10 Uhr 
Abends — Galavorſtellung im Hoftheater von 
Peterhof; Illuminatſon des Oberen und Unteren 
Gartens vor dem Großen Palais. 

Dienſtag, den 24. Auguſt. Der Präfi dent 
fährt mit der Pacht „Alexandria“ nach St. Pe⸗ 
tersburg. Frühſtück auf der Dacht. Ankunft in 
St. Petersburg — ca. 12 Uhr Mittags. Veſuch 
der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale. Beſuch des Winter 
palaid. Empfang der ſtädtiſchen Repräſentanten. 
um 5%, Uhr Nachmittags — Empfang des 
diplomaliſchen Korps. Diner beim feanzöſlſchen 
Botſchafter, Empfang der Deputation der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie. Rückkehr nach Peterhof mit 
der Eiſenbahn. 

Mittwoch, den 28. Auguſt, Morgens: Fahrt 
nach Kraffnofe Sſelo; Truppenrevue. PR 
in Kraſfnoſe Sſelo. Um 5 Uhr Nahe, — 
Rückkehr nach Peterhof. Illumination des Obe⸗ 
ren und Unteren Schloßgartens und Monplalfirs. 

Donnerſtag, den 26. Auguſt. Abreiſe des 
Präſldenten. Faßrt von Peterhof nach Kronſtadf. 
Beſichtigung des franzöſiſchen Geſchwaders. 

Außerdem ſollen am zweiten Tage, dem 24. 
Auguſt, noch die Grundſteſnlegungen des franzö⸗ 
ſiſchen Hoſpitals und der Trolzkl⸗Brücke ſtatiſtn⸗ 
den. Die Stunden find noch nicht feſtgeſetzt. 

— Das neue Pamir⸗Detachement, das zur 
Ablöſung der ſeit dem vorigen Jahre auf dem 
Pamir-Poften befindlichen Garniſon beſtimmt if, 
hat, wie die „Typ. BBZ.“ mittheilen, Ende 
Juni den Transaltaiſchen Bergrücken überſtiegen, 
wobei es feinen Weg über den Kifll⸗Art⸗Paß und 
auf der in der Anlage begriffenen Pamir⸗Straße 
nahm, welche letztere bereits faſt bis zum Gipfel 
des erwähnten Paſſes geführt if. Das kleine 
Detachement, das im Ganzen aus nur 40 In⸗ 
fanteriſten und 45 Kofalen unter 5 Offizieren 
begleitet von einem koloſſalen Transport von Le⸗ 
bensmitteln und Munſtlonsvorräthen, beſteht 
geht wacker den Entbehrungen entgegen, die ſei⸗ 
ner auf dem rauhen und ungaſtlichen Pamir 
warten. Zu bemerken iſt allerzings, daß der 
größte Theil des Pamir⸗Detachements von dieſem 
Jahre ab nicht mehr den Pamir⸗Poſten, wo die 
klimatiſchen Verhältniſſe äußerſt ſchwlerige find 
ſondern Charges, eine Ortſchaſt mit unvergleich⸗ 
lich beſſerem Klima, Chanat Schugnan, befegen 
wird. Zwei der Dffigiere des Detachemente 
haben den Pamir⸗Marſch in Begleitung ihrer 
Frauen algetreten. 

Niſhni⸗Rowgorod. In den letzten 
Tagen fanden ſich nach dem „Boxrapb“ tagtäg⸗ 
lich in der Niſhegocoder Jahrmarkts-Polizeiver⸗ 
waltung größere Partlen Tataren mit der Klage 
ein, daß ſie trotz des Beginns der Jahrmarktspe⸗ 
riode noch immer keine Beſchäftigung haben fin⸗ 
den können und fetzt ohne Mittel ſeien. Diefe 
Tataren kamen ſeit vielen Jahren aus dem 
Gouvernement Kaſan zum Jahrmarkt nach 
Niſhui⸗Nowgorod und dienten als Wächter, Ars 
telſchtſchiki und Waarenverpacker. In dieſem Jahre 
ſind aber nach ihren Angaben alle diejenigen 
Kaufleute ꝛc., bei welchen fie bisher dienten, noch 
nicht zum Jahrmarkt eingetroffen. Da die Ta⸗ 
taren bei der Polizei faſt durchgängig um deren 
Unterſtützung für die Rückreiſe nachſuchen, ſo ver⸗ 
ſchafft ihnen die Polizei Frelkarten, fo daß ſchon 
mehrere Partien Tafaren, einzelne 70 Mann 
ſtark, abreiſen konnten. 


—— — 


Die gegenwärtige Lage des 
Getreidemarkts. 
(Nach dem „Bapm. Inenn“.) 


Die Veränderungen, die in lepter Zeit auf 
dem internationalen Getreide markt eingetreten 
find, zeigen deutlich, daß man ſchon angefangen 
bot, mit den diesjährigen Bedingungen der Zu 
fuhr zu rechnen. Die Ernteausſichten klären ſich 
allmählich, und ſoviel man nach den eingegange⸗ 
nen Nachrichten ſchließen darf, verſpricht die 
diesjährige Ernte keine gute zu werden. Aller⸗ 
dings iſt eine Beſſerung, zumal für das Sommer- 
korn, nicht ausgeſchloſſen, aber ſchon fetzt läßt 
ſich das Quantum, auf das gerechnet werden 
kann, mit einiger Gewißheit beſtimmen. 

Solange die Erntenachrichten günſtig laute⸗ 
ten, war die Stimmung aaf den Märkten ſehr 
flau; als aber durch Wolkenbrüche und Ueber ⸗ 
ſchwemmungen in Oeſterreich und auf der Bal⸗ 
kanhalbinſel großer Schaden angerichtet wurde 
und auch in anderen Ländern Europas eine 
Verſchlimmerung eintrat, wurde die Stimmung 
überall feſter und die Nachfrage lebendiger. In⸗ 
folge der zu erwartenden baldigen Erſchöpfung 
der Vorräthe auf den Conſummärkten Weſteu⸗ 
ropas und der Mißernte in Frankreich, Italien 
und Ungarn wird ruſſiſches Getreide lebhaft ges 
fragt, aber unſere Exporteure befürchten für den 
Fall eines weiteren Steigens der Preiſe Verluſte, 
beobachten daher eine abwartende Haltung und 
laſſen fi nur ſehr ungern auf Terminabſchlüſſe 
ein. Geſchäfte kommen nur ſehr ſchwer zu Stande, 
und zwar ſo ſprungweiſe, daß ein geſtern ge⸗ 
machter Abſchluß heute ſchon infolge weiteren 
Steigens der Preiſe für den Verkäufer höoͤchſt 
unvortheilhaft fein kann. Und dabei laufen aus 
mehreren Rayons noch immer ungünſtige Nach⸗ 
richten ein, ſodaß anzunehmen iſt, daß die Preiſe 
noch weiter in die Höhe gehen werden. 

Allerdings wird die gute Ernte in Amerika 
den Mangel Europas in gewiſſem Grade ergän⸗ 
zen, wenn ſie auch nicht im Stande ſein wird, 
ihn vollſtändig zu compenſiren, da erſtens der 
Ueberſchuß in Amerika nicht ſo ſehr groß iſt und 
zweitens die Ernten von Amerfka und Europa 
zuſammengenommen immer noch hinter dem 
voriglährigen Quantum bedeutend zurückbleiben. 
Ja aus den vorläufigen Ziffern, die die engli⸗ 
ſchen Blätter anführen, iſt ſogar erfichtlich, daß 
die diesjährige Geſammternte Amerikas und 
Europas fo niedrig ſteht, wie es feit lieben Jah⸗ 
ren nicht vorgekommen iſt. Man wird alſo zur 
Befriedigung der Nachfrage in dieſem Jahr ſeine 
Zuflucht zu den Vorräthen nehmen müſſen, aber 
auch dieſe find in Amerifa und Europa ſchon 
ſtark zur Neige gegangen und bleiben hinter 
dem Quantum der letzten fieben Jahre weit 
zurück. 

Wie gewöhnlich, ſo haben auch diesmal die 
amerſkaniſchen Märkte, bedeutend ſenfibler als 
die europäiſchen, zuerſt Alarm geſchlagen und die 
Beſtigung der Stimmung aufgewieſen, die nachher 
auch nach Europa herüberkam. Ueberall iſt die 
Tendenz jegt eine feſte, ſowohl in Oeſterreich und 
Deutſchland, als auch in Frankreich, wo die 

Märkte ohne Zweifel ſehr bald der Einfuhr offen 
ſtehen werden. Am längſten hat die ruhige 
Stimmung in England angehalten, wo ein Stei⸗ 
gen der Preiſe erſt zu Anfang Juli bemerkbar 
wurde. 

In Rußland reagirten die Binnenmärkte 
früher als die Hafenplätze auf die alarmirenden 
Nachrichten. Der allgemeinen Strömung fol⸗ 
gend, fingen die Preiſe an, in die Höhe zu gehn, 
aber ſchon zu Ende Juni trat, zuerſt im Wolga⸗ 
Rayon, dann auch in den übrigen Gegenden des 
Innern, ein Stillſtand in der Steigerung ein, 
obgleich die Zufuhr überhaupt, und ſpeeſell in 
Weizen, ſtockte. Dafür zeichnete ſich die Stim⸗ 
mung in den Hafenmärkten durch größere Dauer⸗ 
haftigkeit aus; da dort die Vorräte ſtark ſchwan⸗ 
den (im Mai und Juni um mehr als 9 Mill. 
Pud), jo ſtockte auch die Ausfuhr in allen Ge⸗ 
treldegattungen außer Hafer und Mais. Am 
meiſten abgenommen hat der Export nach Deutſch⸗ 
land und Großbritannien. 


Zur jüngsten Eiſenbahnkataſtrophe. 

Die Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 
Hannover giebt unter dem 15. dſs. Mis. bekannt: 

„Am 14. dſs. Mts., Abends gegen neun 
Uhr, iſt auf der Bahnſtrecke Lehrte⸗Hamburg, 
und zwar auf der freien Strecke, in km 59,0 
zwiſchen den Stationen Celle und Eſchede, der 
aus fleben Wagen beſtehende Zug 73 D mit der 
Lokomotive und vier Wagen entgleift. Hierbei 
wurden drei Perſonen getödtet: 1. Ernſt Otte 
aus Flensburg, 2. Schaer aus Gronau, 3. H. A. 
Henning aus Hamburg. Ferner wurden ſechzehn 
Perſonen, darunter drei ſchwer, verletzt. Die 
ſofort aus Celle und Uelzen herbeigerufenen 
Aerzte legten den Verletzten den erſten Verband 
an und ſorgten für Ueberführung nach Celle. 
Die Urſache des Unfalles hat noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden können, und wird die ſofort einge⸗ 
leitete Unterſuchung das Weitere ergeben. Die 
entgleiſten Wagen ſperrten beide Hauptgleiſe, 
jedoch war um fünf Uhr Morgens das weſtliche 
Gleis wieder fahrbar, und konnte der Bahnbe⸗ 
trieb zwiſchen Celle und Eſchede eingleiſig aufge⸗ 
nommen werden. Die Reiſenden der ſonſtigen 
Züge fanden zum Theil durch Umleitung der 
Züge, zum Theil durch Umſteigen an der Unfall⸗ 
ſtelle möglichſt ſchnelle Beförderung.“ 

Die Maſchine des Trains flog mehrere Me⸗ 
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ter weit ins Gehölz; die Wagen ſchoben ſich in 
einander. Erſt Sonntag früh gegen fünf Uhr 
trafen einige Perſonen, die unverletzt geblieben 
find, in Hamburg ein. 

Die Folgen des Unfalles wurden dadurch er⸗ 
heblich vermindert, daß es ſich um eine ebene 
Strecke handelte und die entgleiſte Maſchine ſich 
im Gehölz feſtfuhr. Vom Fahrperſonal iſt nie⸗ 
mand verletzt. Der Poſtwagen und ein Wagen 
dritter Klaſſe find vollſtändig zertrümmert, der 
Packwagen und vier Perſonenwagen nur wenig bes 
ſchädigt. 

Einem Berliner Blatte wird noch Folgendes 
gemeldet: Die Entgleiſung fand auf einer völ⸗ 
lig flachen, kurvenloſen Strecke ſtatt. Im ra⸗ 
ſcheſten Fahren begriffen, Rand der Zug mit 
einem plötzlichen, fürchterlichen Ruck ſtill. Die 
Lokomotive fuhr die Böſchung hinab und zer⸗ 
trümmerte dadurch den Poſtwagen; dieſer flog 
auf den folgenden Perſonenwagen 3. Klaſſe, 
deſſen Inſaſſen theils verletzt, theils getödlet 
wurden. Die übrigen Wagen erlitten keine ers 
heblichen Beſchädigungen; die Inſaſſen kamen 
mit leichten Schrammen und Hautabſchürfungen 

davon. Der Hannoverſche Zug, welcher heran⸗ 
kam, nahm die Paſſagiere auf. Der verunglückte 
Zug hatte Celle um 8 Uhr 29 Minuten verlaſ⸗ 
ſen. Als er etwa drei Viertel des Weges zwi⸗ 
ſchen Celle und Eſchede zurückgelegt hatte, ver⸗ 
nahmen die Inſaſſen plötzlich ein ſeltſames Ge⸗ 
räuſch, das immer flärker und ſtärker wurde. 
Die Lichter erloſchen; klirrend ſprangen die Fen⸗ 
ſterſcheiben entzwei und die Wagenwände zer⸗ 
ſplitterten unter lautem Krachen. Der Zug ſtand 
ſtill. Schreckliche Hilferufe gelten durch die 
Luft. Der Poſtwagen war aus den Schienen 
geſprungen; auch die Maſchine war entgleiſt und 
hatte ſich in ſchräger Richtung tief in die Erde 
eingewühlt. Der Lokomotivführer und einige 
Beamte wurden wie durch ein Wunder gerettet; 
durch rechtzeitiges Abſpeingen konnten ſie ihr 
Leben in Sicherheit bringen. Das Stöhnen und 
Wimmern der Verwundeten war entſetzlich anzu⸗ 
hören. Diejenigen Paſſagiere, die unverletzt da⸗ 
vongekommen waren, bahnten ſich durch die Fen⸗ 
ſter einen Weg ins Freie und machten ſich ſofort 
ans Rettungswerk; dem einen Todten war der 
Kopf vollſtändig vom Rumpf getrennt. Herzzer⸗ 
reißende Scenen ſpielten ſich an der Unglücksſtätte 
ab; Mütter ſchrien in Todes angſt nach ihren 
Kindern, Frauen nach ihren Männern. Auf den 
Stationen Uelzen und Celle wurden alsbald 
Aerzte und Hilfsperſonal requirirt. Den verein⸗ 
ten Anſtrengungen gelang es denn auch bald, 
ſämmtliche Verwundeten unter den Trümmern her⸗ 
vorzuziehen. Hier lag eine Frau mit gebrochenen 
Beinen, dort ein Kind mit zertrümmertem Arm, 
dort ein Mann mit zerquetſchtem Bruſtkaſten. 
Die drei Leichen wurden nach der Station Eſchede 
gebracht. Die Schwerverwundeten transportirte 
man nach dem Hoſpital in Celle, die Leichtver⸗ 
wundeten nach Uelzen und Hamburg, wo fie 
theils geſtern Morgen, theils geſtern Abend ein⸗ 
trafen. Der eine der Getödteten iſt der Student 
Ernſt Otte, der Sohn des Buchhalters Otte aus 
Flensburg. Unter den Verwundeten befinden ſich 
viele Hamburger, und zwar Fräulein de Voß, 
zwei Fräulein Syllem, Herr Carl Neuhaus, 
Herr Haſſelmann, Frau Kliſe Haſſelmann mit 
Großmutter Frau Emilie Cäſar, Töpfermeiſter 
Werner mit Sohn und Frau Splett. 


Der Hamburgiſche Korreſpondent erhält von 
einem Augenzeugen, der ſich im Zuge befand, fol⸗ 
gende Mittheilungen: 

„Der D-Zug hatte Celle paffirt; die Paſſa⸗ 
giere dachten an nichts arges, da der Zug ruhig 
dahin fuhr. Plötzlich verlöſchten in meinem Wag⸗ 
gon fämmtliche Lichter; es ſchien, als ob ſtark 
gebremſt wurde; in demſelben Augenblick vernah⸗ 
men wir aber von der Spitze des Zuges her ein 
immer ſtärker werdendes Krachen, Berſten und 
Splittern, der Fußboden unten und die Decke über 
uns wölbten ſich und heftig wurden wir durchei⸗ 
nander geſchüttelt; Gepäckſtücke fielen auf unſere 
Köpfe — es war kein Zweifel mehr: ein großes 
Unglück hatte ſich ereignet. Der Waggon neigte 
ſich ſchräg und ſtand dann ſtill; ein ſchreckliches 
Stöhnen, Jammern und Hilfegeſchrei drang an 
unſere Ohren. Alles ſprang auf und lief durch⸗ 
einander, doch war keine Thür zu öffnen, denn 
Holz urd Eiſen war verbogen. Wir kletterten 
deshalb durch die Fenſter hinaus und ſahen erſt 
jetzt, was geſchehen war. Die ſchwere Maſchine 
war entgleiſt und in das Gebüſch neben der 
Böſchung hineingefahren, wo fie halb ſtehend, 
halb liegend ſich in der Erde feſtgefahren hatte. 
Der hinter der Lokomotive folgende Poſtwagen 
lag in Tauſend kleiner Stückchen zertrümmert 
vor uns, nur die eine Längsſeite ſchwebte oben 
über dem Dach des folgenden Perſonenwagens. 
Dieſer war ein Rauchwagen dritter Klaſſe, von 
dem die vordere Hälfte faſt gänzlich zerquetſcht 
war; der ganze lange Waggon war förmlich 
rund gebogen. Sogleich machten wir uns an 
das Rettungswerk. Wie durch ein Wunder wurde 
der Lokomotivführer gerettet, und das war ein 
Glück, ſonſt wäre eln weiteres unabſehbares Uns | 
glück eingetreten. Der Mann wurde weitab ges | 
ſchleudert, ohne ſich dabei zu verlegen, und hatte 
| 


die Geiſtesgegenwart, wieder auf feine Maſchine 
zu ſpringen und den Dampf abzuſtellen, wodurch 
eine Exploſion des Keſſels vermieden wurde. 
Auch die Poſtbeamten ſollen unverletzt aus dem 
total zertrümmerten Waggon herausgeſchleudert 
worden ſein. Im übrigen war der Anblick, der 
ſich bot, Entſetzen erregend. Der erſte, den ich 
ſah, war ein Mann, dem der Kopf vom Rumpf 
getrennt war. Außerdem wurden noch zwei todte 
Männer herausgeholt. Alles, was unverletzt ge⸗ 
blieben und nicht ſelbſt wie gelähmt vor Schreck 


ſchrumpfen. 


züchten 


war, verſuchte zu helfen. Muth und Ueberwin⸗ 
dung gehörte dazu, denn herzzerreißend klang das 
Stöhnen und Wimmern aus dem völlig einge⸗ 
drückten Bordertheil des Perſonenwagens. 


Boden durchgedrückt, zwiſchen den Spalten 


Frauen, Männer und Kinder feſtgeklemmt von 


den Holzſplittern des Bodens und den Eiſenſtan⸗ 
gen der Decke!“ 


Zum Pariſer Prinzen⸗Duell. 


Von der ſchweren Verwundung, die Prinz 
Heinrich von Orleans in ſeinem Duell mit dem 
Grafen von Turin davongetragen hat, haben wir 
unferen Leſern bereits Kenniniß gegeben. Nach 
den heute vorliegenden telegraphiſchen Nachrichten 
aus Paris iſt nach Anſicht der Aerzte, welche den 
Prinzen behandeln, kein Hauptorgan verlegt; 
indeſſen fei abſolute Ruhe erforderlich. Genauere 
Angabe über die Schwere der Verwundung kön⸗ 
nen die Aerzte dor Ablauf von zwei oder drei 
Tagen nicht machen. — Ueber den Verlauf des 
Duells entnehmen wir einem weiteren Telegramm 
noch folgende intereſſante Einzelheiten: Sonn⸗ 
abend nach Sonnenuntergang wurde angeblich für 
einen bal champötre ein Stück Terrain nahe der 
ſogenannten Ochſenſtraße im Maréchaux⸗Gehölz 
bei Bauerefion nivellirt, kleines Geſtrüpp entfernt 
u. dgl. Man behauptet, daß jene zwei Wald⸗ 
büter, welche am Sonnabend in's Vertrauen ger 
zogen werden mußten, während des Duells von 
zwei als Waldhüter verkleideten Poliziſten abge⸗ 
löſt wurden, ſodaß das Duell unter den Augen 
der Polizei ſtattfand. Der eigentliche Kampfplaßz 
war 35 Meter lang und 5 Meter breit; jeder 
Gegner hatte 15 Meter Spielraum hinter ſich, 
zwei Gräben begrenzien das Terrain. Kaum war 
das Commando „Messeigneurs, en garde, 


allez k“ gegeben, fo ſchien die bochragende Geſtalt 


des Grafen von Turin gleichſam zuſammenzu⸗ 
Gemäß der Taktik des Fechtmeiſters 
Pini hatte es der Graf auf des Gegners untere 
Körperpartien abgeſehen. Seine kaßenartigen 
Rückwärtsſprünge und kühnen Allongen verrieihen 
gleichfalls die Pini'ſche Schule, aber keineswegs 
Pini'ſche Meiſterſchaft. Orleans, der durch feinen 
Uebereifer den aufregenden Nachkampf verurſachte, 
weſcher zweimal faft den Charakter eines Meſſer⸗ 
gefechts annahm, hatte doch die Geiſtesgegenwart, 
wahrzunehmen, daß ſein Gegner beim dritten 
Gange ſeinen vorgeſchobenen Degengriff mit der 
Linken zurückdrückte. In dieſem Augenblicke er⸗ 


hielt der Graf von Turin einen Riß an der 
Hand, nach dem fünften Gange entſank der 
Säbel der Hand Orleans'. Er wurde, obwohl 


er ſich dagegen ſträubte, in's Gras gelegt und 
verbunden. Mittlerweile kleidete ſich der Graf 
raſch an und ſpielte vor den Augen des Ver⸗ 
wundeten mit dem Spazlerſtock, ſcheinbar ob» 
ſichtslos Grashalme abmähend; er wollte zeigen, 
wie unbedeutend feine Verlegung an der Hand 
ſei. — Die Mehrzahl der Journale wünſcht, daß 
die Affaire zwiſchen den Prinzen für endgiltig er⸗ 
ledigt erklärt werde. Einige Blätter beglückwün⸗ 
ſchen den Prinzen von Orleans, daß er nichts 
zurückgenommen hat. Die katholiſche Preſſe be- 
dauert die Wahl eines Doppelfeiertages für das 
Duell. 

Ueber den Grafen von Turin wird ver⸗ 
muthlich eine Diseiplinarſtrafe verhängt werden, 
weil er keine Erlaubniß zur Reiſe in's Ausland 
nachgeſucht hal. Die Regierung hat die Nach⸗ 
richt erhalten, daß ſeine Verwundung leichteſter 
Art iſt. Der Ausgang des Duells hat in ganz 
Italien ungeheuren Jubel erregt. In Rom wur⸗ 
den Demonſtratſonen befürchtet und die Truppen 
conſignirt. Die franzöſiſche Botſchaft wurde 
militäriſch bewacht, doch kam kein Zwiſchenfall 
vor. 

Pariſer Blättern wird noch aus Rom ge⸗ 
meldet, in der amtlichen Welt bedaure man den 
Schritt des Grafen von Turin, der ſich durch 
ſeine jugendliche und ritterliche Natur habe hin⸗ 
reißen laſſen. Der Wunſch der Regierung ſei es 
geweſen, die Briefe des Prinzen von Orleans 
unbeachtel zu laſſen. Als man im letzten Augen» 
blicke von den Abſichten des Grafen von Turin 
Kenntniß erhalten habe, hätten ihn die Miniſter 
und die Mitglieder des Königlichen Hauſes von 
dem Schritte abzuhalten verſucht, aber fie ſeien 


zu fpät gekommen. 


Chineſiſcher Sport 


Die Vergnügungen der Chineſen zeichnen ſich 
im Allgemeinen durch große Harmloſigkeit aus. 


Der Zweikampf und alle aufregenden blutigen 


Schauſpiele, wie Stier, Hahnen⸗ und Fauſt⸗ 
kämpfe, ja ſelbſt Pferderennen und Treibfagden 
find ihnen unbekannt. Karten, Federball, Par 
pierdrachen, Schach, Domino und dergleichen 
find ihre unſchuldigen Unterhaltungsmittel, zu 
denen in manchen Gegenden noch der Grillenkampf 
kommt. Leute, die ſich dem Sport hingeben, 
Grillen und prahlen mit beſonders 
trefflichen Stücken dieſer Inſekten, wie bei uns 
etwa ein Pferdeliebhaber mit feinem Vollblut⸗ 
renner. Auf dieſe winzigen Thierchen werden 
hohe Wetten geſchloſſen, ganze Vermögen gewonnen 
oder verloren, und ſo manchen wohlhabenden 
Chineſen, der den Karten und dem Opium 
flegreich widerſtanden, hat die Leidenſchaft für die 
ſchwarze Grille (grillus campestris) an den 
Bettelſtab gebracht. 

In Peking und der Umgegend iſt der Gril⸗ 
lenſport, wie der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ erzählt, 
fo verbreitet, daß die zu dem Fang und Auf⸗ 
bewahren der Thlerchen nöthigen Geräthe wichtige 


Der 
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Handelsartikel vorſtellen, deren Vertrieb feh 
Mann reichlich ernährt. Mit dem einen Di 
Werkzeuge werden die Grillen eingefangen, 
anderen dienen zu ihrer Beherbergung, die dri 
find nöthig zum Kampfe ſelbſt. 
Die Stelle, wo ſich eine Grille aufh! 
wird vorſichtig mit einer Drahikuppel bed 
damit das Inſekt nicht entwiſchen kann. Daß 
bringt der Grillenjäger das Thierchen auf fü 
ſcharfſinnige Weiſe in einen Behälter, der a 
einer ſechs Zoll langen, an beiden Seiten offen 
Röhre und aus zwei Schalen beſteht, von de 
die eine offen, die andere mit einem Deckel u 
ſehen iſt. Letztere dient der Grille zum Aufenthall 
es befindet ſich darin ein thönernes Häuschen 
der Geſtalt einer Hundehütte im kleinen, nur WS 
zwei gegenüberliegenden Ausgängen, und danel ö 
ein winziges Schälchen mit Reis und Waſſer 
Dütterung. Drahtkuppel und Röhre als Fa 
vorrichtungen find nöthig, weil das Inſekt bi 
Einfangen mit den Händen leicht beſchädigt W 
zum Zweikampf untauglich gemacht wird, währe 
es ſich ungefährdet in ſein ſthönernes Gefäng 
bringen läßt, wenn man das eine Ende des Ro 
durch das Drabtgitter der Kuppel zwängt. 
ängſtlich an den Wänden feiner Falle her 
klelternde und nach einem Ausgang ſuch 
Thierchen schlüpft inſtinttiv in das Röhrchen, g 
dem es leicht durch Blaſen in die entgegengeſet 
Oeffnung und die darunter gehaltene Schale * 
bracht wird. | 

Hat ſich der kleine Gefangene von ſei 
erſten Schreck und allen Anſtrengungen vergebli 
Fluchtverſuche erholt, an feine neut Woßnung 
wöhnt und ſich bei kräftiger Gefängnißkoſt 
den Verluſt feiner Freiheſt getröſtet und wi 
gekräftigt, ſo iſt die Stunde des Turniers 
kommen. Zwei Grillenbefiger verabreden 
Bedingungen des Kampfes, ſportluſtige Zuſcha 
drängen ſich in Menge herbei, neugierige A 
muftern und prüfen die in ihren Zwingern Ü 
jetzt noch ahnungslos dahockenden Kämpen, We 
werden geſchloſſen, die Vorzüge dieſes oder j 
der winzigen Duellanten mit lebhaften & 
beſprochen, beſtritten und in die Welt hing 
geſchrieen. 

Und nun das Turnier ſelbſt. Wieder in 
engen Spalt des Rohres gelockt und wieder 
wieder daraus hervorgeblaſen, ſtehen die be 
Feinde, ehe fie noch wiſſen, wie ihnen geſch 
einander gegenüber in der Arena, einer S 
mit ebenem Boden, aber ſehr fleilen Wän 
Einen Augenblick ſtehen fie da wie betäubt, ſtu 
und dumm, juſt wie der Stier, che ihm 
Toreader die rote Fahne vor den Augen 
und herſchwenkt. Dieſe rothe Fahne find 
Grille die langen Fühlhörner ihres Gegn 
Kaum haben fie die ihren berührt, jo geräth 
Inſekt in die höchſte Wuth, und ohne daß 
weiterer Aufſtachelungen bedürfte, ſtürzen 
beiden Thlerchen, welche nach Art ihrer 62 
die erbitierfte Feindſchaft gegen ihresgleichen he 
auf einander zu, verbeißen ſich mit dem [h 
und feſten Gebiß ineinander und ruhen nicht, 
das eine todt auf dem Platze liegen bleibt 
von dem andern über den Rand des Gef 
hinaus geſchleudert wird, 

Mitunter zwingt man dem Sieger 
neuen Feind mit friſchen Kräften auf, hal er 
dieſen aus dem Felde geſchlagen und vlelle 
auch gar noch einen dritten und vierten, fo 
fein Ruhm, und ſteigt fein Werth nicht nut 
den Augen ſeines glücklichen Beſitzers, ſon 
auch in denjenigen aller Chlneſen, die ſich 
den Grlllenſpoet begeiſtern. Solch ein im Ka 
beteſts erprobtes Thierchen wird von Llebhab 
nicht ſelten mit 50 Rbl. nach unſerem 
und noch darüber bezahlt, während felbft n 
unbekannte Größen auf 2 Rbl. das S 
geſchätzt werden. Solche friſch eingefang 
Brillen findet man zu Tauſenden nebſt zu die 
Sport gehörigen Geräthen auf dem Pekinger M 


Cageschrou ik. 


— Ein Cirkulär des Finanzminiſterg 
Jahre 1887 enthält Inſtruklionen an die & 
ralhöfe betreffs der Aufnahme von 
tokollen ſeitens der Beamten der Handel 
trole in Fällen, wo fie eine Weberiretung 
Handelögefeße entdecken; dabei wurden die 
girenden der Cameralhöfe angewieſen, bel 
Durchſicht der daraus reſultirenden Str 
fragen befonderes Gewicht auf die Abfaſſung 
Protokolle ſelbſt zu legen. Die Praxis hat i 
gelehrt, daß die Steuerinſpektoren bei Aufna 
don Protokollen die hlerfür beſtehenden Vorſch 
ten nicht einhalten und daß deshalb die 
Grund folder Protokolle erfolgten Beſchlüſſe 
Cameralhöſe vom Dirigirenden Senat oft ca 
werden. So wird z. B. über die Meberirei 
der Handelsgeſetze in Fabriken und induſtrit 
Etabliſfements ſehr häufig ein Protokoll nur 
Gegenwart der Arbeiter, ſtatt, wie vorgeſchri eh 
des Befigers, Verwalters oder Bevollmächtigl 
aufgenommen; auch halten ſich die meiſten Ste 
inſpektoren nicht an die Vorſchrift, laut wel 
das Protokoll an Ort und Stelle, wo die u 
ſitzlichkeit bemerkt worden if, aufgenommen 
den muß. Der Finanzminiſter hat daher 
Dirigirenden der Cameralhöfe eirkulariter a 
wiefen, mit beſonderer Strenge darauf zu ad 
daß die Steuerinſpektoren bei der Aufnahme 
Protokollen genau nach allen geſetzlichen 
ſchriften verfahren. 

— Die Anfahrt zum Tazienkieſch 
Schloß ift mit prächtigen Palmen geſch 
worden, die aus den Treibhäuſern des Bol 
ſchen Gartens fiammen, Elnige diefer Praß 
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umplare find von geradezu ſtaunenswerthen 
nindert Jahren. 
Ferner werden 

ſowska, Krakauer Vorſtadt, Nowy Swiat und 
aur Ufazdower Alleen ſechs Triumphpforten er⸗ 
| e werden. 


— Ein falſcher Hundertrubelſchein 

up in dieſen Tagen im Comptoir der Warſchauer 
ereihäban? zum Wechſeln vorgewfeſen, als falſch 
of kannt und conſtseirt worden. Der Schein trägt 
e Jahreszahl 1892 und die Nummer A/B 
el, 576 und iſt vortrefflich nachgemacht; die Fäl⸗ 
tchung iſt nur an der letzteren Zahl zu erkennen, 
tieren Ziffern nicht ganz genau in gerader Linie 
‚peranögelommen find, 
l. —. Die Frage wegen Gründung einer 
Freiwilligen Rettungs⸗Geſellſchaft in 
Fodz beschäftigt gegenwärtig die hieſige Aerzte⸗ 
Beſellſchaft und iſt Herr Doctor Pinkus beauf⸗ 
ragt worden, ein Project auszuarbeiten, das in 
der erſten Sitzung nach den Ferien beralhen wer⸗ 
‚den fol, 

— Seltens der Petrikauer Gouvernements⸗ 
Behörde iſt der Bewohnerin von Zgierz, Frau 
Marie Dabrowska die Genehmigung ertheilt 
worden, in Zgierz eine Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt für Fabrikarbeiterkinder im Alter von 
3—7 Jahren zu eröffnen. Dieſe Anſtalt wird 
unter das Protektorat des Lodzer Kreis⸗Raths 
der allgemeinen Fürſorge geſtellt. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 

Mr erläutert, daß die im Reglement vom Jahre 
1895 über die Prüfungen der Nealſchüler 
enthaltene Beſchränkung für die Abfolventen 
ſechsklaſſiger Realſchulen mit dem Ende des 
Lehrjahre 189% in Kraft tritt; in dieſem 
Jahr müſſen alſo ſolche Schüler noch euf Grund 
der früheren Beſtimmungen in die Ergänzungs- 
klaſſe aufgenommen werden. 

— Verhaftet. Auf Grund des zwiſchen 
Rußland und Preußen beſtehenden Auslieferungs⸗ 
vertrages wurde in Folge Requifition der preußl⸗ 
ſchen Juſtizbehörden in dieſen Tagen von unſe⸗ 
rer Polizei ein junger Kaufmann verhaftet, wel⸗ 
cher bis vor Kurzem in einem hleſigen größeren 
Geſchäft eine gute Stellung bekleidete, Derſelbe 
war vor einigen Jahren in Deutſchland in einem 
Bankgeſchäft angeſtellt geweſen, holte ſich dort 
eines Kriminalverbrechens ſchuldig gemacht und 
war, nachdem daſſelbe entdeckt wurde, flüchtig ge⸗ 
worden. Durch eine Anfrage, die über ſeine 
Perſon von hier aus in feine Heimath erging, 
erfuhr die preußiſche Behörde feinen gegenwärti⸗ 
gen Aufenthaltsort und ſtellte in Folge deſſen 
ſofort den Auslieferungsantrag. Nach Erledi⸗ 
[ung einiger Formalitäten wird der Betreffende 
zun bis an die Grenze transportirt und dort 

en preußiſchen Behörden übergeben werden. 


— Die meiſten der ausländiſchen Ge ⸗ 
ehrten, die in dieſen Tagen auf der Durchreise 
um Moskauer Aerztecongreß Warſchau paſſiren, 
jeniegen die Gaſtfreunoſchaft des dorligen rufſt⸗ 
chen Clubs, der ihnen feine Räumlichteiten in 
liebenswürdigſter Weiſe zur Verfügung geſtellt 
at. Wer ſich nur am Tage einige Stunden in 
Warſchau aufhält, zieht es natürlich vor, ſtatt 
die theuren Hotels zu benutzen, von dem freund⸗ 
lichen Anerbieten des Clubvorſtands Gebrauch zu 
machen und feine Mahlzeit in den Räumen des 
Clubs einzunehmen. In der oberen Etage iſt 
für dieſe Tage ein beſonderer Toiletteſaal her⸗ 
gerichtet. 

— Die Pfandbriefe des Petrlkauer ſtãd⸗ 
tiſchen Greditvereins find in dieſen Tagen 
aus der Expedition zur Anfertigung von Staats⸗ 

apieren eingetroffen, und fomit ſtebt der Eröff⸗ 
nung der Thätigkeit des genannten Vereins, auf 
Ihie die Petrikauer Immobilienbeſiger ſehnlichſt 
ewartet haben, nichts mehr im Wege. Schon 
etzt macht ſich der ſegensreſche Einfluß des neuen 
Creditvereins darin bemerkbar, daß elnerſelts eine 
große Zahl von Neubauten entſteht und geplant 
wird, und andrerseits der hohe Protentſaß, der 
die Hauöbefiger bisher jo ſehr drückte, ſinkt. 

— Ein veklagenswertber Unglücks 
fall bat ſich am 1X. dieſes Monats auf der 
Warſchau⸗Wiener Bahn, nahe bei der Station 
Ruda - Guzoms ka, ereignet. Der aus Warſchau 
zum 11 Uhr 45 Minuten abgelaſſene Zug Nr. 
37 überfuhr den zweijährigen Sohn des Bahn⸗ 
wädhterd Petrzak; die dabei ſtehende Mutter, die 
die Obliegenheiten ihres abweſenden Mannes er⸗ 
füllte, fiel beim Anblick der herzzerreißenden Scene 
in Ohnmacht. Der Zug wurde ſofort zum 
Stehen gebracht, und ein Arzt, der ſich zufällig 
darin befand, nahm das unglückliche Kind, dem 
ein Bein abgeriſſen war, zu fi) in den Waggon, 
wo es gleich darauf ſtarb. 

— Eine hohe Auszeichnung If dem zehn⸗ 
ſſährigen Wunderknaben Joſef Achron 
iu Theil geworden, der im vorigen Winter durch 
lein brillantes Geigenſpiel unſer Publikum in 
mehreren Concerten entzückte. Der Kleine hat 
bin Wiegenlied compenirt und Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Großfürſtin Olga Alexandrowna ges 
ehidmet; darauf geruhte Ihre Mafeſtät die 
[kaiſerin Maria Feodorowna, dem 
gendlichen Componiſten und Virtuoſen eine gol⸗ 
ne Uhr und Kette zu ſchenken. 

— Die Störche rüften ſich ſchon zur 
reiſe. Das iſt eigentlich ſehr früh im Jahre, 
Id wer noch elwas an dieſe nüßlichen Thiere zu 
ellen hat, wird gut thun, ſich zu beeilen. Auch 
Schwalben vereinigen ſich berelts in großer 
zahl und fielen gemeinſchaftliche Flugübungen 
um für die große Reife in die füdlichen Län⸗ 
gerüftet zu ſein. Ein anderer „Vogel“ dage⸗ 
der zu und kommt, wenn der Wind über die 
peln weht, iſt die Gans, die nun bald in 


menfionen und haben ein Alter von mehr als 


auf den Straßen Alexan⸗ 


dad zer Tagblatt. 


Schaaren eintreffen wird. Das Erſcbeinen dieſes 
Vogels wird im Vorgefühl des Genuſſes deſſ.l⸗ 
ben in gebratenem Zuſtande allgemein ſtets mit 
lebhafter Freude begrüßt. 

— Eine tolle Fahrt. Der Kutſcher 
eines großen geſchloſſenen Waarenwagens jagte 
vorgeſtern Nachmittag wie toll durch die Nikolai⸗ 
Straße, ſodaß andere Fuhren und Fußgänger 
ſchon von großer Weite ausweichen mußten. Am 
neuen Stadtpark ſchleuderte der Wagen mit 
ſolcher Gewalt an die interimiſtiſche hölzerne 
Brücke, daß eine ziemlich ſtarke Bohle in drei 
Stücke zerbrach. Zum Glück paſſirte in dieſem 
Augenblick Niemand dieſe Stelle, ſonſt hätte 
leicht Einer zu Tode getroffen werden können. 
Da an dem Wagen keine Firma angebracht war, 
fo war es den Augenzeugen der aufregenden Scene 
auch nicht möglich, die Perſönlichkeit des fahr⸗ 
läſſigen Menſchen feſtzuſtellen und dies iſt ſehr 
zu bedauern, denn derſelbe hätte eine exemplari⸗ 
ſche Beſtrafung wohl verdient. 

— Der Warſchauer Zuckermarkt be⸗ 
findet ſich gegenwärtig in einer ganz originellen 
Lage. Verfügbare Borräthe find überhaupt nicht 
vorhanden, und die Zufuhr iſt auch nur ganz 
unbedeutend. Da infolge deſſen die Nachfrage 
nicht befriedigt werden kann, fangen die Preije 
an zu ſteigen. Indeß verfügen die Fabriken 
über große Vorräthe, die fie jedoch nicht auf die 
Binnenmärkte bringen können, weil dieſelben zum 
Theil zu der unantaſtbaren Reſerve gehören, zum 
Theil für die Ausfuhr ins Ausland beſtimmt 
find; den letzteren Theil wiederum können die 
Fabrikanten nicht abferiigen, da die Preiſe im 
Auslande augenblicklich zu niedrig find. Sehr 
willkommen iſt daher die vor einigen Tagen er⸗ 
folgte Erlaubniß des Finanzminſſters, einen Theil 
der unantaftbaren Vorräthe auf den inländiſchen 
Markt zu bringen. 

— Um den Mißbrauch, der häufig mit 
Abonnements-Billeten getrieben wird, zu 
beſeitigen, gedenkt das Communikations⸗Miniſte⸗ 
rium, zu einer Reviſion der Tarife für den 
Vorort⸗Verkehr zu ſchreiten, in dem Sinne, daß 
der Unterſchied im Preiſe eines Abonnements 
und eines einmaligen Billeis nach Möglichkeit 
ausgeglichen werden ſoll, indem der Preis des 
erſteren erhöht, der des letzteren ermäßigt wird. 
Ferner iſt beſchloſſen worden, auf größeren 
Strecken, z. B. über 75 Werſt, die Abonnements⸗ 
Billete unverzüglich ganz abzuſchaffen. 


— Die Namiefaſer, welche auch unter 
dem Namen Chinagras bekannt iſt und in meh⸗ 
reren aflatifhen Ländern, namentlich auch in 
China gebaut wird, zeichnet ſich durch die außer⸗ 
ordentliche Länge der natürlichen Faſern aus. 
Die Pflanze ſelbſt erreicht eine Höhe von einem 
halben Meter bis einem Meter und legt nach 
Entfernung der holzigen Rinde eine Faſer frei, 
welche bei richtiger Behandlung an Weichheit und 
Zartheit den Hanf bei Weitem übertrifft und ein 
ſeidenartiges Geſpinnſt ergiebt. 

Troßdem man nun ungeheure Quantitäten 
dieſer Baſtfaſer jährlich gewinnt, welche in Ballen 
verpackt, im rohen Zuſtande nach Europa gelane 
gen, hatte dieſe Faſer ſich doch troß des ver» 
hältnißmäßig billigen Roh materials bisher nicht 
im großen Maßſtabde Eingang verſchaffen können. 
Der Grund hierfür iſt vornehnlih darin zu 
ſuchen, daß es bisher nicht gelungen war, die 
Ramiefaſer in ihrer natürlichen Länge zu ge⸗ 
winnen. 

Die Faſern umſchlingen einander und wer⸗ 
den nicht nur durch die Gummibeſtandtheile feſt 
mit einander vereinigt, ſondern haften auch ver⸗ 
möge natürlicher Adhäſton feſt aneinander. Man 
mußte nun die Faſern bisher ſtets, nachdem der 
Gummi auf chemiſchem Wege entfernt war, der 
Einwirkung von Reiß⸗ oder Schlagmaſchi nen 
unterwerfen, da nur hierdurch eine Trennung der 
Faſern möglich war. Die letzteren wurden hier⸗ 
bei natürlich zerriſſen und konnten nicht in ihrer 
ganzen Länge gewonnen werden. Das aus der 
Faſer erzielte Geſpinnſt war zwar weich und 
hatte einen einigermaßen ſeidenen Glanz, konnte 
aber bei Weitem nicht fein genug ausgeſponnen 
werden, um der Seide annnähernd gleich zu kom⸗ 
men. Dazu kam noch, daß die Bearbeitung des 
Materiels vor dem eigentlichen Spinnprozeß, 
d. h. das Löſen der Faſern etc. ſehr koſtſpie⸗ 
lig war. 

ein Engländer mit Namen Burrows, 
welcher eingehende Studien über die Eigenſchaften 
der Ramiefaſer anſtellte, machte nun die merk⸗ 
würdige Entdeckung, daß, ſobald man die Ramie⸗ 
faſer nach dem Entfernen der Gummibeſtandtheſle 
im naſſen Zuſtande der Einwirkung von Streck⸗ 
walzen unterwarf, die Faſern ſich mit Leichtigkeit 
ihrer ganzen Länge nach loslöſten, indem fie 
aneinander vorbeigleiten, demzufolge die 20 cm 
langen Faſern ungekürzt und unbeſchädigt ge⸗ 
wonnen werden können. Es iſt natürſich hierbei 
wichtig, daß die Streckwalzenpaare, von denen 
das vordere ſchneller läuft, als das hintere, eine 
größere Entfernung von einander haben, als die 
natürliche Faſerlänge beträgt. Bei Anwendung 
dieſes ſo einfachen Verfahrens erzielt man mit 
geringeren Koſten als früher ein Produkt, welches 
der Beide viel ähnlicher iſt, als irgend eine 
ondere Baſtfaſer, die Faſer wird äußerfl geſchont, 
behält ihre natürliche Länge bei und zeigt nach 
dem Berfpinnen einen herrlichen Glanz. 

Nach dem oben Geſagten dürfte es nicht 
Wunder nehmen, wenn in kurzer Zeit auch bei 
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und große Fabriken entſtehen ſollten, welche fich 
ausſchließlich mit der jetzt ohne Schwierigkeit 
zu bewerkſtelligenden und ſicher ſehr nuß« 


bringenden Verarbeitung von Ramlefaſern oder 
Chinagras befaſſen. 


— 


— Die Nachtheile der Grobheit. 


8. 
Bekannten das erſte Wori nach fo langer Zeit 


Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ mittheilt, zu ſprechen. Sie wollte die Begrüßungsrede 


wird ſeit einigen Tagen in budapeſter Advocaten⸗ 
kreiſen folgendes Geſchichtchen colportirt. Ein 
gräflicher Gutsbeſitzer im komorner Comitat hatte 
bei einem budapeſter Bezirksgerichte einen ziemlich 
unbedeutenden Rechtsſtreit auszutragen und beauf⸗ 
tragte einen dortigen Rechtsanwalt, für ihn die 
Sache zu führen. Der Advocat erledigte den 
Proceß und ſchickte gleich darauf ſeinem reichen 
Clienten eine Speſennota per 300 Fl. Darüber 
gerietg der Graf in den größten Zorn, allein er 
nahm ſchließlich doch drei Hunderter aus der 
Kaſſe und expedirte dieſelben mit einem Geleit⸗ 
brief, den er mit den vielſagenden Worten ſchmückte: 
„Hiermit erhalten Sie 800 Fl. zum Ankauf 
eines Strickes.“ Es verſtrichen drei Tage, ohne 
daß ſich der Adaocat gemeldet hätte, allein am 
vierten Tag langte auf der Puszta des Grafen 
ein Wagen mit — Stricken an mit der Meldung, 
daß der Rechtsanwalt „dem Auftrage des Herrn 
Grafen gemäß“, Stricke gekauft habe und ſie ihm 
hiermit zugehen laſſe. Gleichzeitig erlaube er fich, 
an die Honorirung der Speſennota zu erinnern, 
zu welcher noch 50 Fl. für die auf dieſen Ein⸗ 
kauf verwendete Mühe hinzukämen. Der Graf hat 
jegt alle Höfe voll mit Stricken und wünſcht 
dieſe ſammt ſeinem Rechtsanwalte ſeitdem zu 
allen Teufeln. 

— Künſtliches Leder herzuſtellen, iſt 
ſchon lange ein Verſuchsſeld der Erfinder geweſen. 
Den einzigen nennenswerthen Erfolg hierin hatte, 
nach Mittheilung des Bureaus für Patentihug 
und Verwerthung Dr. J. Schanz & Co., Berlin, 
der Engländer Blandy zu verzeichnen und auch 
darauf ein Patent erhalten, Er ſchmilzt Gute 
tapercha, Asphalt, pech und Harz zuſammen, 
rührt ein Gemiſſch von Gips und Schwefelantimon 
bei, gießt das Ganze dann in Formen und walzt 
es zu Platten aus. Blandz hatte hierbei ſein 
Augenmerk darauf gerichte, einen Erſatz für 

Sohlen⸗ und Abſaßzleder zu ſchaffen und feinen 
Zweck erreicht. Jetzt hat ſich nun, wie das genannte 
Bureau meldet, ein Erfinder damit beſchäftigt, 
Pflanzenfaſern für die Herſtellung künſtlichen 
Leders zu verwenden. Das hieraus gewonnene 
Fabrikat ſoll außerordentlich weich, dauerhaft 
und widerſtandsfähig fein und ganz beſonders der 
Huffabrikatlon zu Gute kommen, da es einen 
lang erwünſchten Erſatz für das von jeher zum 
Füliern der Hüte verwendete Leder bietet. Es 
ſtellt fi nicht nur erheblich billiger, ſondern 
übertrifft es vermöge feiner Eigenſchaften in plelen 
Beziehungen. 


— Ein Raubanfall if auf den 
Freiberen von Troithler, den Stelloertreter 
des deutſchen Geſandten in Tokio, verübt worden. 
Die „Oſaka⸗Aſahi⸗Schimbun“ vom 26. Juni mel⸗ 
det darüber Folgendes: Der deutſche Geſchäſts⸗ 
träger Freiherr von Troithler reiſte am 23. Juni 
von Tokio nach Kyoto ab, um dort dem Kaiſer 
von Japan das Großkreuz des Ordens der würt⸗ 
tembergiſchen Krone zu überbringen. Er fuhr 
mit einem Japaner, Herrn Kawakatſu, zuſammen. 
Außer dieſem Bekannten ſtiegen in Tokio noch 
zwei unbekannte feingefleidete Japaner in feinen 
Wagen und in Nokohama noch ein dritter Un⸗ 
bekannter. Als der Geſchäftsträger mit feinem 
Begleiter in Nagoſa ausſtieg, um dort über 
Nacht zu bleiben, verlleßen auch die drei Unbekann⸗ 
ten den Wagen. Am andern Morgen, am 24. Juni, 
reſſten Freiherr von Troithler und Herr Kawakatſu 
weiter nach Kyoto, und auch die drei Fremden 
ſtiegen wieder ein, um angeblich ebenfalls nach 
Kyoto weiter zu fahren. Gerade um 1 Uhr Mit⸗ 
tags, als beide Herren wegen großer Hitze ein⸗ 
geſchlafen waren und der Zug zwiſchen Sekiga⸗ 
bara und Samegai fuhr, raubte der in Yokohama 
eingeſtiegene Fremde zuerſt Herrn Kawakatſu 
unvermeikt eine goldene Uhr im Werthe von 
180 Jen und dann ebenſo Herrn von Trolthler 
eine ſolche mit Kette im Werthe von 400 Jin. 
Als der Räuber dann auch den Koffer des 
Geſchäftsträgers aufmachen wollte, erwachte dieſer 
plötzlich. Sofort bat der Räuber um Entſchuldi⸗ 
gung, er habe nur die Koffer verwechſelt, im 
ſelben Augenblicke aber war er ſchon zur Thür 
hinausgeſprungen und in der einſamen Berggegend 
bald in einem Gebüſch verſchwunden. Erſt nach 
eingetretener Dunkelbeit, um 9 Uhr Abends, kam 
er mit verletzten Füßen nach der nächſten Orte 
ſchaft gehiakt, um ſich eine Sinrikiſcha zu miethen, 
wurde aber ſofort von der ſchon benachrichtigten 
Polizei verhaftet. Außer den beiden geraubten 
Uhren fand man bei ihm noch einige wahrſcheinlich 
ebenfalls unrechtmäßig erworbene Uhren vor. Er 
heißt Selitſcht Kato, iſt 35 Jahre alt und ein 
in Toklo und Yokohama wohlbekannter Gauner. 
Die belden anderen Fremden gaben vor, ihn nicht 
zu kennen, doch ſcheinen ſie Helfershelfer geweſen 
zu fein. Die geraubten Werthſachen erhielten 
Freiherr von Troithler und fein Begleiter ſchon 
am 25. Juni in Kyoto wieder. 

— Ein eigenartiges Gelübde, das eine 
ſchöne Amerſkanerin aus Liebesgram vor fünfzig 
Jahren leiſtete, hat fie nun mit dem Verluſte 
der Sprache zu büßen. Miß Experlence Guilford 
hat im Jahre 1847 geſchworen, fünfzig Jahre 
lang nicht ein einziges Worl zu ſprechen, wenn 
ihre Eltern nicht in ihre Heirath mit einem 
jungen Beamten willigen, den ſie liebte. Jeden⸗ 
falls haben die Eltern der Miß einen ebenſo 
harten Kopf gehabt wie fie ſelbſt, denn fie ließen 
e darauf ankommen. Als ihr Bräutigam dann 
eine andere helrathete, trug ſie ihren Gram 
wortlos und ſchwieg, ihrem Worte treu, die ſich 
ſelbſt auferlegte Prüfungszeit gewiſſenhaft ab. Vor 
wenigen Wochen, als die fünfzig Jahre abliefen, 
verſammelte das ſetzt neunundſechzigjährige Fräulein 
ihre Jugendfreundinnen, um im Keeiſe ihrer 
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halten, brachte aber keinen Laut mehr aus der 
Kehle hervor. Die Sprachorgane haben den Dienft 
verſagt, nachdem fie ein Menſchenalter hindur⸗ 
außer Thätigkeit geſetzt waren und in Folge deſſen 
verfümmert find. Die Aerzte glauben nicht, die 
Patientin wiederherſtellen zu können. 


Literarisches. 


„Moderne Kunſt.“ (Verlag 
von Richard Bong, Berlin.) Aus 
dem reichen Inhalt im Heft 24 fallen vor⸗ 
nehmlich die prächtigen Kunſtbeilagen, Meiſter⸗ 
werke der Holzſchneidekunſt, auf. R. Fontana“ 
„Aeſop trägt ſeine Fabeln vor“, E. Carpentier's 
„Aus dem Aufſtand der Vendér 1793“ und 8. 
Moody's humorvolle Schöpfung „Hektors erſtes 
Abenteuer“ gehören zu den beſten KLeiſtungen 
zeitgenöſſiſcher Kunſt. Dazu noch zahlreiche andere 
Bilder von H. Koch, R. Scholz, S. Barbudo 
und P. S. Krocher, dem berühmten Maler in 
Kopenhagen. Ausgezeichnet iſt auch E. Hellmers 
am neuen Flügel der Wiener Hofburg aufgeſtellte 
Marmorgruppe „Die Macht zu Lande“ wieder⸗ 
gegeben. Im Text feſſeln Adalbert von Hanſtein's 
„Wanderung durch die Inſel Rügen“, Georg 
Buß Plauderei über „Das Reiſen in den Alpen“, 
Alfred Holzbock's Mittheilungen über Pauline 
Lucca und Dr. Hans Bartz's kritiſcher Gang 
durch die internationale Kunſtausſtellung in 
Venedig. Feodor von Zobeltitz“ ſpannendeer 
Roman „Knoſpenzauber“ ſchließt ih ia einer Fort⸗ 
fegung an. Ungemein reich und pikant iſt das 
Zick-Zack'. Die Bilder und Mittzellungen über 
den Heidelberger Carter, die Biloniſſe Puccini’s, 
des Komponisten der Boheme, ſowie Pauline 
Meilhac's und Anna Jäger's ſeien aus dem 
Vorhandenen hervorgehoben. Heft 24 der 
„Modernen Kunſt“ if wieder eine Glanzleißung 
der Journaltechnik und verdient um ſo größere 
Bewunderung, als der Preis dieſes Heftes nur 60 
Pfennige beträgt. 

— Die uns vorliegende Nummer 26 
des „Säuslichen Nathgebers“ bringt 
wiederum nur zeitgemäße und die Frauen⸗ 
welt äußerſt interejfirende Beiträge; jo werden 
im erſten Artikel „Schwüle in den Zimmern“ 
Mittel und Wege zur Abhilfe dieſer Plage ge⸗ 
geben, während im weiteren leicht zu hand⸗ 
babender, wohlfeiler und namentlich für die 
Sommerfriſche geeigneter Koch⸗Vorrichtungen in 
der Beſprechung „Ueber Petroleum » Kochsfen“ 
gedacht wird. — Die populäre Medizin iſt durch 
die mit Geiſt und Laune geſchriebene Arbeit: 
„Das Bandwurmleiden und ähnliche Krankheiten 
des Menſchen“ von Dr. Simon Scherbel ⸗Eiſfa 
vertreten. Im Feuilleton feffelt uns diesmal der 
anſprechende Beitrag „Thekla von Gumpert, eine 
litterariſche Würdigung“ am meiſten. 

Zlerliche Handarbeiten, wie originelle Phan« 
tafle « Arbeiten in der Sommerfriſche, Häkel⸗ und 
Stickarbeiten, kommen neben hauswirthſchaftlicher 
Thätigkeit zu eingehender Besprechung. 

Probenummern gratis und franko jederzeit 
zu bezlehen vom Verlage Nobert Schneeweiß, 
Berlin W. Elßholzſtraße 19. 


RNeueſte Nachrichten. 


Wilna, 16. Auguſt. Profeſſer Leyden 
und andere zum Congreſſe nach Moskau reifende 
Aerzte wurden auf dem Bahnhofe von dem Gou⸗ 
verneur begrüßt und mit einem Mittagsmahl 
bewirthet, wobei lebhafte Begrüßungstoaſte ges 
gewechſelt wurden. 

Berlin, 16. Auguſt. Heute Nachmittag 
um 1½ Uhr empfing der Kaſſer den Grafen 
Leopold zur Lippe⸗Bleſterfeld, älteften Sohn Sel⸗ 
ner Etlaucht des Regenten des Fürſtenthumg 
Lippe, behufs Entgegennahme der Notlſteation 
des Antritt der Regentſchaft. Gleich darauf 
wurde der Graf Leopold von Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin empfangen. 

Köln, 16. Auguft. Die Kölniſche Zeitung 
meldet aus Konftantinopel von geſtern: Eine 
neue Stockung ift in den Friedens berhandlungen 
eingetreten, weil England ſich weigert, auf das 
türkiſche Verlangen der Beſetzung des Landes 
ſüdlich von Lariſſa und Volo bis zur Zahlung 
der Entſchädigung einzugehen. Der engliſche Bote 
ſchafter hatte früher 


zugeſtimmt, die eng⸗ 

7 5 Regierung aber erhebt jetzt Schwierig⸗ 
eiten. 

Wien, 16. Auguſt. Bei der Station 


Wittmannsdorf in Nieder⸗Orſterreich ſtießen ger 
ſtern zwei Perſonenzüge zuſammen, drei Reſſende 
wurden dabei ſchwer und drei leicht verletzt, jede 
Waggons wurden beſchädigt, 

Paris, 16. Auguſt. Die Zeugen des Ge⸗ 
nerals Albertone haben den Zeugen det Prinzen 
Heinrich von Orleans gefchrieben, daß der Ge⸗ 
neral angeſichts des geſtrigen Duells von der 
Austragung des Zweikampfes zwiſchen ihm und 
dem Prinzen Abſtand nehme und die Angelegen⸗ 
heit als beendigt betrachte. 

Lon don, 16. Auguſt. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Bombay vom 14. d. M.: 
Infolge der Konzentration großer Reſerveſtreit⸗ 
kräfte an der Grenze iſt die militäriſche Thätig⸗ 
keit eine allgemeine. Die indlſchen Elſeubahnen 
befördern Truppen aus allen Theilen des Landes 
nach dem Norden. Bezüglich der Frage der Mit⸗ 
wiffeufhaft der Afghanen bei den Grenzzwiſchen⸗ 
fällen iſt man der Anſicht, daß ein fanatiſcher 
Prieſter, genannt Wollah von Hadda, allein für 
die nachbarlichen Angriffe bei Peſchawur verant⸗ 
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4 Lodzer Tageblatt Nr. 184. 
wortlich iſt; aber es iſt gewiß, daß der Wollah Mörder ſſt vermuthlich ein in Noßwitz völlig uns 
geheime Beziehungen mit den afghantjchen Behör⸗ bekleidet feſtgenommener Irrfinniger. Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ Okowit⸗Preiſe. 


den unterhielt, und es gilt als ficher, daß afgha⸗ 


niſche Beamte die Vertheilung von Droflamatioe 


nen, welche den heiligen Krieg predigten, 
den Stämmen erleichtert haben. Während des 
Angriffes auf das Fort Sbakabr hatte der Mullah 
von Hadda viele Unterthanen des Emirs und 
man ſagt auch viele 
unter ſeinem Befehl. Der Emir wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Verantwortung für die Handlungen 
der Stämme ablehnen, aber die indiſche Regie⸗ 
rung wird nicht mit einer einfachen Ableugnung 
zufrieden ſein, angeſichts der Haltung des Emirs 
in letzter Zeit, der die Vertheilung von Brochu⸗ 
ren, welche den heiligen Krieg predigen, und die Sen⸗ 
dung von Waffen und Munition an die Stämme 
an der Grenze bewirkt hat. In jedem Falle 
glaubt die Regierung, ſehr überlegene Streitkräfte 
an der Grenze zuſammenzlehen zu ſollen, um 
gegen alle Eoentualitäten gerüftet zu fein. 

Rom, 16. Auguſt. Der Juſtizminiſter 
Coſta iſt geſtern Abend 5% Uhr in Ovada ge⸗ 
ſtorben. Kurz vor dem Tode ſchrieb er noch 
eine Depeſche und ſandte ſie an den König ab; 
fie lautet: „Sterbend ſende ich Kurer Mojefät 
meinen letzten Gruß und den Ausdruck meiner 
Ergebenhelt, die nur mit meinem Leben er⸗ 
li 

1 Saloniki, 16. Auguſt. Den infolge des 
Krieges am Epirus nach Griechenland geflohenen 
griechiſchen Bewohnern wird von den türiſchen 
Behörden, nachdem ſich dieſelben längere Zeit ge⸗ 
weigert, nunmehr freie Rückkehr in die Heimath 
gewährt, da nachgewieſen werden konnte, daß die 
Flüchtlinge zum größten Theil durch die eindrin⸗ 
genden griechiſchen Truppen zum Verlaſſen ihrer 
Wohnflätten gezwungen worden waren. Nur jenen, 
welche erwieſenermaßen vor Eintritt des Feindes 
das Land verließen, um gegen die Türkei zu 
kämpfen, wurde jeder Anſpruch auf Rückkehr ab⸗ 
geſprochen. 

Bombay, 16. Auguſt. Ein Telegramm 
von der Militär-Gtation Cherat beſagt, daß am 
Sonnabend Abend in Peshawur heftiges Gewehre 
feuer in der Richtung von Shabkadr gehört 
wurde. In Peshawar herrſche große Erregung. 
Von Cherat ſeien Frauen und Kinder nach 
Murree gebracht worden. 

Sim la, 16. Auguſt. Der Emir von 
Afgbaniſtan hat einen Firman erlaſſen, in wel⸗ 
chem er feinen Unterthanen verbietet, ſich den 
auffländiſchen Eingeborenen unter dem Mullah 
von Haddah bei Peſchawur anzuſchließen. Der 
Emir hat auch dem Gouverneur von Khoſt den 
Befehl gegeben, die Afghanen zu beſtrafen, welche 
etwa wieder der britiſchen Expedition in Tochi 
Kamtele rauben. 


Telegramm. 


Petersburg, 17. Auguſt. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer empfing heute im großen Peter⸗ 
bofer Palais die ſich nach Moskau zum Mediei⸗ 
nal⸗Congreß begebenden ausländiſchen Aerzte, dar 
runter die Deutſchen Geheimrath Profeſſor Dr. 
Virchow, Geheimrath Dr. von Linden, General- 
Stabsarzt der Armee Dr. v. Coler und Pros 
feſſor Dr. Laſſar ſowie den ſchweizer Profeſſor 
Dr. Kocher. 

Petersburg, 17. Auguſt. Kaiſer Bil 
helm hat Seine Kaiſerl. Hoheit den Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch und den Chef des 
Generalſtabes, Generaladjutanten Obrutſchew, zu 
den bevorſtehenden Kaifermandvern bei Homburg 
eingeladen. 

Petersburg, 17. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag find der Chef des franzöſiſchen General- 
ſtabes, General Boisdeffre, der frühere Militär⸗ 
attach bei der dortigen franzöfiſchen Botſchaft, 
General Sermet, ſowie der Kanzleichef im fran⸗ 
zöſiſch en Kriegsminiſterlum, Oberſtlieutenant The⸗ 
venet, eingetroffen. Abends fand zu Ehren der 
franzöfiſchen Offieiere beim franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter Montebello ein Diner ſtatt. 

Berlin, 17. Auguſt. Wie verlautet, wird 
Fürſt Radolin, der deutſche Botſchafter in Pe⸗ 
tersburg, gegen Ende des Jahres dieſen Poſten 
verlaſſen, um als Botſchafter nach London zu 
gehen. An ſeine Stelle wird der jetzige Geſandte 
in Kopenhagen, Herr v. Kiderlen⸗Wächter, treten. 
Graf Hapfeld, der derzeitige Botſchafter in Lon⸗ 
don, iſt bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit lei⸗ 
dend und wird aus dieſem Grunde demnächſt in 
den Ruheſtand treten. 

Dresden, 17. Auguſt. Unter den in 
Folge des Unterganges der Dampffähre vermißten 
perſonen befinden ſich drei im Alter von 10, 8 
und 7 Jahren ſtehende Kinder des Schuhmachers 
Roſenlöcher in Dresden, die 15 Jahre alte Toch⸗ 
ter der Waſchfrau Mildner in Dresden und der 
zehnfährige Knabe Willi Schulz aus Berlin, 
Naunynſtraße, deſſen Großeltern lebend aus dem 
Waſſer gezogen wurden. 

Greiz, 17. Auguſt. Ein un bekannter 
Handwerksburſche wurde auf der Landſtraße mit 
zerſchmettertem Kopf todt aufgefunden. Der 
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Wien, 17. Auguſt. Aus Kanea wird ger 
meldet, daß Dſchevad Paſcha den Wunſch aus⸗ 
ſprach, die lürkiſchen Truppen an der Revue über 
die Truppen der Mächte am Geburtstage des 
Kaifers Franz Joſef, des Freundes des Sultans, 
theilnehmen laſſen zu dürfen. Die Admirale er⸗ 
klärten fi damit einverſtanden. — Eine Com⸗ 
pagnie Engländer wird den ſtrategiſchen Punkt 
Galata zum Zwecke der Erweiterung des militä⸗ 
riſchen Gürtels zu Gunſten der Chriſten ſowohl 
wie der Türken befeßen, 

Prag, 17. Auguſt. Drüdende Nothlage 
trieb ein junges Ehepaar, den Drogenhändler 
Hugo Ernee und feine Gattin, in den Tod. 
Ernee büßte fein ganzes Vermögen ein; er 
konnte keine Anſtellung finden und tödtete ſich 
und ſeine Frau durch Chloroform. Beide lagen, 
ſich umſchlungen haltend, im Bette. 

Sofia, 17. Auguſt. In Ruſtſchul wurde 
die am 14. begangene Zeiler des zehnten Jahres⸗ 
tages des Reglerungsantrittes des Fürſten Fer⸗ 
dinand mit einem Tedeum begonnen, worauf der 
Fürſt auf dem Marsfelde eine Truppenrevue ab» 
nahm. Der Kriegsminiſter überreichte dem Fürſten 
das Milſtärkreuz für zehnfährigen Dienſt, welche 
Ceremonie von der anweſenden Menſchenmenge, 
die ungefähr 15,000 Perſonen gezählt haben 
dürfte, mit lebhaften Zurufen begleitet wurde. 
Der Fürſt nahm im Laufe des Tages die Glück⸗ 
wünſche der auswärtigen Gonfuln, der Behörden 
und Körperſchaften entgegen. Die Stadt hat 
aus dem feſtlichen Anlaſſe Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt. Abends gab die Municipalität von Ruſt⸗ 
ſchuk ein Galadiner. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wiklinski, Oksner und 
Jagodxinski aus Warschau. — Saur aus Bielitz. — Tal- 
esynski und Glückmann aus Odessa. — Zatzwilichowski 
aus Saratow. 

Hotel Vietorie. Herren: Zabindowski aus Bisly- 
stok. — Marganski aus Grodzisk, — Dawidowski und 
Berkowikz aus Wilna. — Lischko aus Kalisch. — Ru- 
secki aus Warschau, — Abolnik aus Moskau. — Lolua 
aus Zugdida. — Eichler aus Prag. 

Hotel de Pologne. Herren; Bierzwinski aus 
Klodawa. — Wiecrorek aus Ostrow. — Krage aus Pe- 
tersburg. — Otto aus Petrikau, — Fürstenwald aus 


Tomsschow. — Lewkowicz, Opel und Uble aus 
Warschau. 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
11. bis 17. Auguſt 1897. 


Getauft. 8 Knaben, 15 Mädchen. 

Getraut. 4 Paar. 

Aufgehoten. Adolf Fiſcher mit Julianna Glohr, 
Richard Proiynski mit Emma Geisler, Waſili Ryſchkow 
mit Emili Olga Lemke geb. Koritzta, Hugo Paul Pickel 
mit Agnes Brendler, Eduard Kwaſt mit Emma Behnke, 
Chriſtian Blien mit Marie Paul, Rudolph Wolter mit 
Roſalie Hiller, Konſtantin Rund mit Karoline Karezmarek. 
Wilhelm Weiß mit Amalie, Heinrich Ludwig Bichel mit 
Ida Nathalie Wagner. 

5 Geſtorben. 16 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onon: 

Karoline Münzberg geb. Müller, 70 Jahre, Anna 
Juſtine Kelm geb. Hampf, 57 Jahre, Heinrich Baumgäriel 
23 Jahre, Olto Wilhelm Brauer 17 Jahre, Friedrich Reich 
50 Jahre, Michael Kuntze 65 Jahre. 

Todtgeboren 1 Kind. 
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Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
Ignaß Bernel aus Warſchau, Fryde aus 
Lask, Großberg aus Czenſtochan, Guſtav Pick 
aus Leipzig, Nowicki aus Berdylſchew, Banapow 
und Petanow, beide aus Achalzich, Megmann aus 
Saratow, Smorguner aus Margellan, Blasz⸗ 
czynska aus Praszky, Starkſoner aus Odeſſa, 
Roſenblatt aus Biniyfiof, Golowafewski aus 
Mohilew, Aron Perelmutter aus Kiſchiniew, 
Wilbelm Grü feld aus Brüſſel, Lewenſtein aus 
Agaim an. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben ange gebenen Depeſchen in 2 neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
= eine eniſprechende Legitimation vorzu⸗ 
en. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 98,95 für 19 f l dl. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45, 90 für 100 fel. 
auf Paris auf 2 Monate zu 37 ‚ae, für 100 Freu 8. 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für ice 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. G 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu li 


ſtenden A und Einzablungen 85 
ruſſiſche Goldmünze zu folg 
Preiſen: 


Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. A 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 59 „ 
mperiale früherer Prägung „ 15 „45 „ 
Halbimperiale „ 2. A 
Dukaten „ 4 „ 63½ 
lebt aus 


8 
Imperiale und Halbimperiale neue, «..} 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezen⸗ 
= 2 . Prägung zu dem 46 
reiſe. 


Fahr- -Plau 


der Lodzer Fabrikbahn und der mii er⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 6. (18.) Mai 1897, 


| Stunden und Minuten. 
ee Ia.011.0s | 2.0) 12.0 4 v1 10ü 
Abf. der Züge 
v-Rolujöft 180 4.00 8481 11.58 8:25] 8.93]10.15 
„ Tomaſchew] — — | 7.00 — | 551 — 
„ StarysBin] — | — 13. 142 — — 3.23 — 
„ Iwangorod] — — — 12.18[ — 


„ Skierntewice | 1.00 II. 5 7. 1a 10.02 2.12 7.13 9.02 


. Alerandrowe] 5.10 — 3.00 — 6.45 2.300 — 
Brom.) = 81 — — 1428 — 5. 50 9.42 — 
"Berlin 8 2 — | — [743] — 11.24 at = 
„Ruba Duf. | — 109.59 6.810 9.21 — 6.27 8,21 
„ @erigau 1150, 9.20 5.30| 8.10119,50 5.10) 7.10 
„ Moskau 5.0800 — | — | — 2832 — 
„ Peters burg [12.43 10.088 — 11.23 — 1 
„ Vetrofom — 300 5.15 10,45) 1.430 6.02 8.10 


„ Szenſtochan 1.15 


„ Zawiereie 12.201.534 7.10 10.35 2.41 


1.51 119 65 39 3.49 


„ Dombrowa | — 1.200 380 6.02 9.00 1.34) — 
„ Sosnowier | — 11.00 10.10 ur 8.300 1.10 — 
„ Oranien ü 20 10.20 9.25 1.85 — 
„Wien | 55 > 9.511 7.290 — 
— _ ION 

Abfahrt der | | | r 

Zügeausgong 12.30] 65011010] 1.20 5:82] 7.06| 8.35 


Ank. der Züge 

in Koluſchki 1.33] 7.35j11.13] 2.23 6.5 9 ar 
Tomaſchow ss — 425 

„ Skarz.⸗BDym | 5.53 2.3) — 10. 33 — 

„ Iwangorod — 8.13 — | 2.38 2 = — 
„ Skierniewiee] 4.43 8.45 1.01 3.37 8.93 — 10.21 
„ Alexandrowof 12.15 3.10 — 9.20 3.355 — | — 
„Sronb.) 3 f — 7.19 — 12.19 6.350 — | — 

„Berlin) 4 — 5.59 —6.34/11.45 — 11.45 
mRuba Sul. | 5.17] 9.25 1.46 — 8.4 — 1101 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„ No zkau 1.380 — 7.53 — 6.23 — — 

„ Petersburg | 5.23 — 4.15 6.532.033 — | — 

m Pelrotkow 2.20 9.3612.20 448 — 9.30 11.20 
„ Uzenſtochau | 4.11 11.51 2.36 6.19 — 12.03 — 

„ Yamwiercie 5.07/12.53| 3.50 7.28 — 1.25 — 

„ Dombrowa 5.48 2.13] 4.19 8.30 — 2.27 — 

„ Sbsnowie⸗ 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 

„ Oraniea 6.00 1.55 4.45 8.300 — | — | — 

„ Wien — 5.34 — | 7.0 — | — | - 


Anmerkung Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
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Warſchau, 17. Auguft 1 
to 


rut Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach wo vom 2% 
Engros 100% — — 11.78 1.54 


78° — — 919 — — 901 
Im Ausſchank 100° 11.93 — — 11.69 
1 78° 9311 — — 813 
Getreideyreiſe 
Warſchau, den 16. Auguſt 1897. 
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Garten und Reſtauraut 


Hotel Manntenffel, 


1 Täglich ug 


Canterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR, IA NAMTSKOWSKL, 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs, 2. 


Anfang 8 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 
J. Peirykowski. 
SS 
TT 
Reſtaurant 


Frank furt 
Noch nie dageweſen! Noch nie dageweſen / 


Attraction 1. Ranges 


Erſtes Debut der berühmten . 
mit Schattenbildern, vorgeführt von der 


malton Tronpbe, 
beſtehend aus 3 Damen. 

Frl. Ella Myra als Coraet-Piſton-Bläſerin, 

Ella Myra, Spißzentanz⸗Tänzerin, 

Ella Myra Excent-ique Sonbrette, 


Ella * wen eee von der Heils 


Frl. ec Viola, Wiener Coupletſängerin. Gr 
ſang⸗ u. Tauz-Enſemble Fortuna, unter Direellon 
der Frau A. Dubols, ſowie des ganzen nen en⸗ 
gag irten Artiſten Perſonals. 

Jg Diefen Tagen nene Debnts. 
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& Auueker unahme 


al das „Lodzer Tageblatt“ und für 
den „Koxuunoxik Iue ros“ finde 
nicht nur in der Erpebition der belden 
x Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 18, ſondern auch 
* in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straßt x 

Nr. 90 ſtatt. % 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ x 

und des „Aozannonlä Fr 
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Zu verkaufen. 


zwei Selfactoren von 650 Spindeln für Wolle, eine 


Baumwollzwirnmaschine von 288 Spindeln, 
Maschinen sind in gutem Zustande 


Betriebe, 


Die 
und noch im 


Nähere Auskunft ertheilen Smits, Varnhagen & 
Co., Dluga-Strasse Nr. 57., Ecke Zielona. 


Nr. 184. Lesdzer Tageblatt. 
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behörde meine 2 klaſſige Privatſchule (Przejazd⸗Straße 
Nr. 12) meinem bisherigen Mitarbeiter, Herrn Masi 
mir Goetzen übergeben habe, erſuche ich die ges 


Nachdem ich mit Genehmigung der höheren Schul⸗ 


Ar Du ehrten Eltern und Vormünder Höflichft, das mir ihrer⸗ 
e ſeits bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch meinem Bruder 
8 bewahren zu wollen. 
= elenenhof. 


Sonntag, den 22. Auguſt 1897: 


Erstes grosses 


FEUERWERK 


vor dem Mauriſchen Kiosk am Teiche. 
Beginn des Feuerwerks bei eintretener Dunkelheit. * 


ZENON GOETZEN. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, heile ich 
den geehrten Eltern und Vormündern ergebenſt mit, daß 
die Aufnahme der Schüler den 19. und der Unterricht 
den 25. Auguft beginnt. 


KASIMIR GOETZEN. 


Signal 2 Böllerſchüſſe. Tz | Kr Er 
Nach dem Sarnen bengaliſche a des Gartens. Lodzer Eiſenmöbel⸗ 


Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eijernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, eic. 

Anfertigung voy ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüüren, 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andrente 
Straße Nro. 26. 

Zu Fabrils · Preiſen. 


Entree 40 und 20 Kop. 


Bei ungünſtiger Witterung wird das Feuerwerk am nächſten Sonntag 
abgebrannt. 


Reſtaurant „Lindengarten“. 


Tach GONGERT 


des neuengagirten Wiener ⸗Damen⸗Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 
Anfang an Sonn⸗ und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Wo hentag en um 
7 Uhr Abends. 
Von Donnerſtag, den 19. Auguſt an Täglich Rigaer Pilſner Original Wald- 
ſchlößchen vom Faß. 
(Hauptniederlage Benedikten⸗Straße bei Felix Rosner.) 
Hochachtungs voll 


N. Michel. 
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eschäftsbücher aller Art 


ROBERT KESSLER 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. | 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure 

Verkauf nur zu en-⸗gres Preisen. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. | 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


und 
e Musterkarten 
liefern prompt und billigst die 
Graphischen Etablissements 


— "WR —= 
AR 13. = 1 A108. 


Prompte Bedienung. 


Brennholz. 


Abſchuittlatten, ſehr trocken, find billig zu verlaufen. Prze⸗ 
jazd⸗Straße Nr. 11. 


Telephon-Anschluss. | 


— 0000 7˖*..ů— 423 — 


Ia. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Przelazdſtr, Nr. 14. 


# Lieferung’geschäft für aller Art Masch inen und 


sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 
Hoecben kingetroffen: ni - seis bn 
apaun-Karlowa, C. S., Medieiniſche Specialitäten. Eine Samm- WARSCHAU, 7 0b Z, 
deen . s r . een, ate, H. SIA 7 


* 
eller, Ruſſiſcher Noth⸗Behelf. Ruſſiſch durch Selbſtunte rricht in * 
wenigen Tagen. 
grünbaum, Deklamation sflücke f. höhere Unterrichtsan ſtalten u. Bür⸗ 
gerſchulen, cart. 
Jahrbücher, topographiſche. Jahrg. 1897. Heft 7. 
koch, H, 24 Schreib⸗Vorlagen d. engliſchen Current Schrift. 
do., Rundſchrift in 5 Lectionen. 
bie, Neue methodiſche Schreibſchule. Thl. III. 
schiller 's Werke. Praht- Ausg. Neue Subſeription Liefg. 112. 
bekretär, neuer für Geſchäftsleute. Praktiſcher Rathgeber bei Ge⸗ 
ſchäftsvorfällen aller Art. Liefg. 1. 
öchultz e, C., Richtig Rechnen durch Selbflunterricht 
Bendifg, G., die Champignons-Cultur in ihrem ganzen Umfange. 
cart. 
hamm, E., Methode de Piano mit ru ſſiſch. u franzöſ. Text, 
neueſte Auflage, 
| vorräthig in 
| TL. Zoner’s 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 


14 
> 
N. B. Man beliebe bei Anpreisung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


..... . . 
Handelscurſe für Frauen 
d 


IZABELLA SMOLIKOWSKA 


in Warſchau, Chmielna AZ 31. 
Die Aufnahme ber neueintretenden Candidat innem, ſowie ber promovirten Höcerinnen, beginnt 
am 10. Auguſt l. J. und wird täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 10 bis 
2 Uhr Nachmittags im Schullocale, im erſten Stock ſtattfinden. Prüfungen zum Vorbereitungs- 
Curſus und die erſte Special» Prüfung für Candidatinnen, die keine Schul⸗Zeugniſſe beſitzen, wer⸗ 
den vom 6. bis 12. September I. J. Pattfinden. In dieſer Zeit werden die Prüfungen der un ter 
Vorbehalt promovirten 
0% aufgenommen, nach Verlauf eines halben Jahres zur Prüfung zugelaſſen und dann als 
ordentliche Hörerinnen aufgenommen werden. Das Lehrprogramm fteht in der Kanzlei zur 
ung. 


2 


Hörerinnen ſtattfin den. Freie Zuhörerinnen können je nach dem disponiblen 
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Sosse 
X 2 Aſſortiment 
Krempelmaſchinen 


neueſter Conſtruction, mit Plüſchapparat, 
48 Zoll breit, großes Caliber, 2 Nitſchel⸗ 
werke, Krempelwolf und 1 Selfaetor von 
360 Spin deln 52 m/m, Theilung, erſt 
6 Monate in Betrieb, find billig zu 
verlaufen. 

Zu erfragen bei 


Roman Wahlmann, 
Prziſazd⸗Str. 33. 


Unzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Osoba inteligentna 2 dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 
Wespöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedyeyi 


Eine gebildete Dame juüt ein 
entſprechende Gefährtin zum 


Mitbewohnen 


eines möblieten Zimmers. Nä⸗ 
heres in der Expedition. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Fronikeller, ges 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
October l. J. zu rermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauselgen⸗ 
thümer. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mir abgetheilt werden können, iſt prels⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Killerraume. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Baleon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel find billig zu vermiethen, Lipowa 
Nr. 11, in der Nähe des Grünen Nin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Zilegel⸗ 
Straße. 


In vermiethen 
vom 1. October l. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Ofſteine. Petrl⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


Ein möblirtes 


Zinner. 


mit ſeparaten Eingang iſt für einen 
oder zwei Herrn mit oder ohn: Koſt 
ſofort zu vermiethen Nikolajewska⸗Str. 
Nr. 62, Wohnung, 24 unweit der Naw⸗ 
10, Straße. 


1023 Großes — 


Magazin 
an der Petrikauer⸗Straße im Centrum 
der Stadt, mit drei Schaufenſtern, 
Nebenraum, Kellerelen und Zubehör, 
für jedes größere Detallgeſchäft paſſend, 
iſt pr. 1. October a. er., oder fpäter 
n vermiethen. Mo? ſagt L. Zoner 's 
| Buchhandlung. 


——n— — — —— — 
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Lodzer Tageblatt. 
In der 4⸗klaſſigen 


*＋ 


Ein Pundwirth, | 


{ } t 5 
Aran adeer, g etene GäleRer, jcht eufſiſher Udtert han, be ber Sanbräfpragien in beginnt die Aufnahme der Schüler den 16., der Unterricht dagegen den 24. Auguſt unter 
Wort und Schrift mächtig, Abſolvent einer deulſchen landw. Lehranſtalt, ſeit 1871 


Mithilfe mehrerer Lehrer der Höheren Gewerbeſchule. es - 
bei „im Be t aniffe, fänmtlich aus deutſchen Wirthſchaften, ges ulvorſteber 
ah faſt 14 en . — Srelanı, füge per I. Januar a. f. | J. MEIER. 


Wschodnia⸗Straße Nr. 74, 


anderweitig paſſendes Engagement. Gefällige Offerten erbeten an M. R. Gelbard 
in Sosnowiee. 


Verlangen Sie 
BB EXCELSIOR ee 


zZ 


Reiche Wände 


| 
aus 
paten. Korksteinplatten it beiderfeitigem Gb: Mörtel-Ber- 


putz uur 6, 7 oder. cm. fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vorthelle der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 
b 


Die Korkſteinwände jun dentlich leicht, vorzügliche Iſolateure 2 
gegen te Nel 5 gm . 1 3 Emniſtung von Ungeziefer vor, _ = 

wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben jo Feft | 2 

we dauer daft wie die Manerwände, von melden fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar | 2 Auer— Stempelkissen 


Befte Reſerenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [OOEllen aufgeftellte Korkſtein⸗ Ö 1 2 decorirten Blechdosen. 


9 violette, blaue, 
rothe, 


schwarze u. 
grüne 


5 
wunde Dienſten. Bitte irma und Fabrikmarke zu achten. 5 
ne — mehrjähriger Garantie nimmt entgegen Chemische Fahrik für Tinten ete. 


| 
MICHAL ROSICKI, Dr. G. Zielke, Lodz. 
\ 


Promenad e 27 Käufiieh ia allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 
L 


Telephon 428. 


FILIA. ZODZEA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Poäyszkowego 
(LOMBARD) 
za wiadamia, ze W miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
| w dniu 1/13 Wrzesnia 1897 r. i dni nastepnych odbywa£ sie bedzie: 


LICYTACYA 


ECHTE AMERIKANISCHE 


na sprzedaz zastawöw 
trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzeda wystawionych miejsca 
miec nie bedzie. 


szony zostanie W gazecie „„IOABHHCKIÄ JHOTOKB 


PEBZELERDERERTZERDEREREENGS 


1 VOR NACHARMUNGEN WIRD GEWARNTI x Wir ſuchen pr. ſofort einen zuverläſſigen & 
BOT Das Hane Lager wa 2 Ea il Un 1 il) EU x 

A, J 1 „, UÜzZeer — mit guten Zeugniſſen. — 
o en dae eg ee, Expedition des „Lodger Tageblatt“ 2 
e eo. ohne Gchlüffel aufaupiehen, die ſich von es golbenen — nichts R Dzielna 13. % 
unterſcheiden, zuſammen mit einer für 5 Rubel. 7 und einem Kompaß, NR NANA KIRKÄRKKEEUERUK 


Zu jeder Uhr wird eine gedruckte Garantie auf 2 Jahre beigefügt. Man bittet 
ſich an e von J. Wuzeer, Warſchau, Orzybowska⸗Straße Nr. 6, 
zu wenden. - Preiscourant gratis. 


Di: Advokaten-Kanzleı 


St. Petersburg, Grafski 7. Ou. 14. 
beſorgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen adm iniſtrativen 
Behörden u. zwar: 
Beſtätigung u. Abänderung der Statuten von Aetiengeſellſchaften. 
Beſtätigung von Fabriks⸗ und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten⸗ 
ten und Privilegien auf Erfindungen. 


Bekauntmach ung. 


Meinen geehrten Klienten mache biermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzlelna⸗Sttaßt Nr. 1 befindliches 


ey \ 
SHerren-Sarderoben-Beidhaft 
vom Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und nehme Beſtelluugen, wie 
bisher, ſowobhl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi⸗ 
gen Preijen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
welter zu bewahren. Hochachtun gevoll 
J. Podgörski. 


eee oer eee 
Das neueröffnete 


Dienſthuten-Burean 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft Tg 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in 
Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 


aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Gräs 
ber, maſſtwe Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 


=! 


BEHEHEZEHEIEHE 


[777 


1 e von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 1 == de Genes d. 8 e ein, jomie au ſchmiede⸗ 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, N 
x ihre Dienftboten davon in Keantniß zu ſetzen. 5 


| 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


photographiſcher 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 


95 = zu billigen Preifen bei 
.Diering. 


Alädt Real- und Handelsſchule 
Peuſionat) in Marktbreit am Main (Bayern). 


846. usch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, Handels wiſſenſchaften etc. 
ey en: Er, Zn ' Für Ausländer Anfangs beſonderer Stundenplan, 
fie raſch deutf lernen. J. Damm, Rektor. 


Wien. Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Rauges 
in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗Qual (Tramway-Halteſtelle). Zimmerpreiſe 
inclnſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conper⸗ 
ſations⸗Salon mit in⸗ und ausländiſchen Zeitungen. Prelstarif in jedem Zimmer. 
| L. Speiser, Director. 
33 


G 
damit 


A. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Realſchule mit Penſionat 


we Wasciwym czasie nie prolongowanych ; pod ezas 


N. 184 
Die Privatſchule 


BORIS JACOBSOHN . 


wurde nach der Wichodn jaſtraße Nro, 59 
verlegt. Der Unterricht beginnt den 10, 22.) 
d Mis. Anmeldungen neuer Schüler werden 
täglich von 9 —12 Uhr Vor- und von 3—5 
Uhr Nachmittags entgegengenommen. In An⸗ 
betracht der neu zu eröffnenden Handelsſchule 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
framzsſiſche Sprache als Lehrgegenſtand aufges 
nommen. Der Unterricht in der hebtülſchen 
Sprache wird von Herrn Krinski geleitet, 


N en 


Vierklaſſige 


Mealſchule 


nebſt Vorſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt Don« 
nerſtag, den 26. Auguſt Il. 3. Anmil⸗ 
dungen neuer Schüler für alle Klaſſen 
nimmt bis dahin täglich von 9—5 
Nachmittags der Schulvorſteher J. Gra- 
czyk on Audreas⸗Straße Nr. 13. 
n 

Hiermit mache ich den geehrten El⸗ 
tern bekannt, daß die Aufnahme in 
mein em 


Penſionat 
am 4./ 18. begonnen hat, der Unterricht f 
dagegen beginnt am 11/28, 
C., Waszezynsk 
Lodz, . 8 


g An der Ede der Przeſazd⸗ und Tar⸗ 
; gowasStraße find zu vermſethen 


Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- ' 


Plätze, 


die durch Schienenſtränge mit der Lo⸗ 
dzer⸗Fabriks⸗Elſenbahn verbunden ſind.— 
Dieſe Plätze elgnen ſich vorzüglich zu: 
Kohlen⸗, Kalle, Cement- Holzniederlagen. 
Zu erfragen Widzewska⸗Str. Nr. 64, 
Niederlage der Deftillation „Lagiewulli“. | 


I-te Privatheilanſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12, 
22 (vorher Ecke Ziegel⸗ u. Wschodniaſtr.) 
9-10 Dr. B . 
biren d Nag . n 
10—11 n Magen⸗ und Darm⸗ 
* 9 
10—11 Dr. Arge chtrurgiſche Krankheit. 


mn 
11—12 Dr. Genseh, innere, beſ. Magens u. 
ankheiten. 


| 


1—2 Dr. Goldsobel, innere, fpec. Lungen | 
und Derzkrankheiten (außer Montag) 
1—2 Dr. Kol en⸗Krankhe ten 
(Sonntag, Dien ) 


— 
fi 
| 


giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Rind erkrh. 
2— 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 
4— 5 Pr. Bundo, innere u. Franenkranth. 
Honorar für eine Couſultation 30 Keß. 
Penſion für Kranke und Gebärende, 


Hinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Task, 


N: womiejska- Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Bas ! 
wegungs-Kuren für Ermahiene und 
Kinder. Wohnt fetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hm. Eſſenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülſ⸗ 
von Lachgas ausgeführt. ' 


1 Maſſeur 


J. J. POPLAUCHEN 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


i 


— 


Peaaxzops u, Haaren Asonomas Souept. Aosnoseuo Ileusypow. 


Seinelpromendruck von Leopold e 


Es war im Sprechzimmer des Kloſters geweſen und das 
damals dreizehnjährige blonde Mädchen hatte ihm ſcheu und fremd 
gegenüber geſtanden. Als er ſie fragte, ob ſie mit ihm gehen wolle, 
war ſie furchtſam zurückgewichen, und die einzige Antwort, die er 
von ihr erlangen konnte, war, daß ſie für ihn beten wolle. Da⸗ 
rauf hatte er ſich brüsk abgewandt und war ohne Gruß von dannen 
gegangen. 

Nun beſtand ſeit elf Jahren der einzige loſe Zuſammenhang 
zwiſchen ihm und ihr in den kurzen Berichten, die ihm von feinem 
Schwager oder dem Pater Dominik alljährlich äber ihre Geſundheit 
zugejantt worden waren. Heute hielt er das erſte Schreiben feiner 
Tochter in der Hand. — 

Seufzend ſchloß er den Brief in ſeinen Schreibtiſch. Da klopfte 


es und der Burſche trat ein. 

„Der Herr Lieutenant Dershoff bittet, den Herrn Oberſt ſprechen 
zu dürfen,“ meldete er. 

Der Oberſt blickte eſtaunt auf. 

Dershoff, Dershoff 7 — Ach jo, das war der neu herverſetzte 
Dragonerlieut⸗nant, der neulich Beſuch gemacht hatte; was wollte 
denn der 7 

„Ich laſſe bitten,“ ſagte er müde. 

Gleich darauf ſtand der junge Offieier vor ihm Der Oberſt 
lud ihn formell ein, Platz zu nehmen. 

„Etwas Dienſtliches, Herr Lieutenant?“ 
verwunderten Blick auf Waffenrock und Schärpe. 

Der Officier verneinte. 

„Eine private Angelegenheit, Herr Oberſt.“ 

Herr v. Fournier ſaß abwartend da — es trat eine längere 
Pauſe ein. — Was will der junge Menſch eigentlich von mir ? 
dachte der Oberſt, und laut fragte er: 

„Sie find erſt kurze Zeit hier, haben Sie ſich ſchon ein⸗ 
gelebt?“ 

Der Dragoner, der bis dahin an ſeiner Säbeltroddel gezerrt 
hatte, ſtand plötzlich auf. 

„Zu Befehl, Herr Oberſt,“ ſagte er haſtig. 

Herr v. Fournier blickte den jungen Recken befremdet an. 

„Herr Oberſt,“ begann der plötzlich, dann hielt er wieder 


fragte er mit einem 


une. 
Der Oberſt erhob ſich ebenfalls, das Benehmen des Lieutenants 
ng an, ihm räthſelhaft zu werden. Hatte er vielleicht eine 
Dummheit gemacht, oder war irgend etwas im Regiment vors 


| 


Fournier galt ja als der eleganteſte der Cavaliere. 


gefallen? Herr v. Fournier ging kopfſchüttelnd im Zimmer auf 


und ab. 

„Was haben Sie mir denn zu ſagen, Herr Li⸗utenant !“ fragte 
er nach einer Weile freundlich. 

Der junge Dfficier ſchien ſich indeſſen geſammelt zu haben, er 
ſah feinem Vorgeſetzten feſt in die Augen. 

Angenehme, klare Augen, dachte diefer. 

„Ich liebe Ihr Fräulein Tochter Jella, Herr Oberſt,“ ſagte der 


eienienant jetzt, ohne zu ftoden, „ich bin gekommen, Sie um die 


dand Ihres Fräulein Tochter za bitten.“ 
Herr v. Fournier ſah fein Gegenüber mit dem Ausdruck ſprach⸗ 


jelungen | 


„Jella iſt kaum 18 Jahre alt,“ brachte er mühſam her⸗ 
or. 


& 
e 
g 2 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott der Liebe. 


Roman von H. v. Hippel. 


| 


[3. Fortſetzung. 


Der Oberſt ſchüttelte den Kopf. „Vor Allem, Herr Lieutenant 


etzen Sie ſich.“ 
5 Der . nahm Platz. ' 

„Daß ich gegen Sie abſolut nichts einzuwenden habe, davon 
find Sie hoffentlich überzeugt. Sie haben etz in den wenigen 
Wochen Ihres Hierſeins verſtanden, fi die Liebe und Achtung 
Ihrer Vorgeſetzten zu erringen. Sie befinden ſich, wie ich gehört 
habe, in geordneten Verhältniſſen. Das wäre alſo Alles in Ord⸗ 
nung! Die Sache ift einfach die“ — der Oberſt ſtockte und ſuchte 
gepreßt nach Worten —, „meine Tochter iſt thatſächlich noch zu 
jung und unerfahren, um einem Haushalte pflichtmäßig vorſtehen zu 
können.“ 

„Das kann ſie ja noch lernen,“ ſagte der nicht einzuſchüchternde 
Freier, „nach der Verlobung.“ 5 1 

Herr v. Fournier far gedankenvoll vor ſich nieder. „Sagen 
Sie mal, lieber Dershoff, haben Sie denn die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß meine Tochter Sie liebt? Sie kennen ſich doch Beide erſt 
vier Wochen.“ 

„Seit geſtern habe ich dieſe Ueberzeugung, Herr Oberſt,“ ſagte 
der Dragoner ernſt, „und ich bin ſeitdem der glücklichſte Menſch 
unter der Sonne. Ich traf Ihr Fräulein Tochter geſtern zufällig, 
und da ſprachen wir uns aus!“ . 

Zufällig — ſchoß es dem Oberſt durch den Kopf, er ſah ſein 
Gegenüber durchdringend an. Der junge Officier blickte ihm klar 
und ehrlich in die Augen. 

Guter Kerl, dachte der Oberſt, armer guter Kerl! 

Die Hand auf die Tiſchkante ftügend, ſtarrte er zum Fenſter 
hinaus. Der Lieutenant bllickte ihn mit ſeinen fröhlichen blauen 
Augen theilnehmend an. Er war überraſcht durch den bekümmerten, 
müden Ausdruck in dem Geſicht des alten Herrn. Alten Herrn 7 Um 
Gottes willen, da würde er ſchön ankommen in Meß. Herr v. 
Aber heute ſah 
er factiſch alt aus, es half nichts! Vielleicht ging es ihm zu Her⸗ 
zen, daß man ihm ſeine Tochter wegnehmen wollte, meditirte der 
Lieutenant weiter. Muß eigentlich auch ein verflucht unangenehmes 
Gefühl ſein, wenn man ſo'n Mädel großgezogen hat, es hergeben zu 
müſſen, und das grade zu einer Zeit, wo es einem anfängt was zu 
ſein — noch dazu an einen ganz fremden Kerl. Da kriegt' ich es 
auch mit der Ueberlegung. 

„Herr Oberſt,“ ſagte er treuherzig, „ich werde Ihr Vertrauen 
nie hintergehen, mein Ehrenwort darauf. Es wird der Stolz meines 
Lebens ſein, Ihr Fräulein Tochter glücklich zu machen !“ 

Der Oberſt nickte und ſtarrte weiter zum Fenſter hinaus. 

„Sie behalten Ihr Fräulein Tochter ja auch hier,“ tröſtete der 
Lieutenant weiter, „und ſchließlich muß es Ihnen doch auch eine 
Freude ſein, zu ſehen, wie wir uns lieben!“ 

„Wie Sie fi lieben,“ wiederholte Oberſt ſchwer⸗ 
müthig. 

Der Lieutenant ſtutzte und ſah feinen zukün ftigen Schwieger ⸗ 
vater an. 

„Haben Sie wirklich die feſte Ueberzeugung, daß meine Tochter 


der 


Sie liebt ?“ fragte dieſer. 
oſeſter Ueberraſchung an. Alſo das war dem koketten Mädchen doch | 


„Ich glaube es,“ ſagte der Lieutenant einfach, „weswegen würde 


mich Fräulein Jella ſonſt nehmen! Sie hat ja Grafen und Barone 


„Und ich bin 26,“ ſagte der junge Ofſicier raſch. Meine 


leltern haben in demſelben Alter geheirathet,“ ſchloß er bitiend. 


unter den Vielen, die ihr huldigen !“ 

Daß dieſe Grafen und Barone arme Schlucker waren, er aber 
reich und unabhängig, das bedachte der gute Junge nicht. 

Armer Kerl, dachte der Oberſt wieder, armer guter Kerl! 


Er raffte ſich auf. — Was konnte et thun 7 — Er durfte 


dem jungen Menſchen doch nicht ſagen, daß er feinem eigenen Fleiſch 
| nen? — Der ſchlechte 


und Blut nicht traute, daß er die Inſcenirung dieſer Verlobung für 
eine ſchlaue Berechnung ſeiner Tochter hielt. 

„Sind Ihre Aeltern mit Ihrer Neigung einverſtanden 7“ fragte 
er kurz. 

„Meine Aeltern find todt, Herr Oberſt.“ 

„Sie haben ſonſt keine weiteren Angehörigen?“ 

„Nur meine kleine Schweſter!“ 

Der Oberſt ging ein paar Mal im Zimmer auf und ab. 


Tochter unvermögend iſt; außer der Ausſteuer und einem kleinen 
Nadelgeld kann ich meinen beiden jüngſten Kindern nichts bewilligen. 
Das Vermögen gehört meiner älteſten Tochter Gertrud, die bis jetzt 
im Kloſter erzogen war, in den nächſten Tagen aber in das Eltern⸗ 
haus zurückkehrt.“ 

Der Lieutenant lachte verlegen auf. 


„Aber Herr Oberſt, ich habe ſa eine Maſſe Geld; was ſoll ich 


denn allein damit anfangen 7“ 
Herr von Fournier ſah 


telnd an. 
„Wenn ich jeßt, weil ich dem Glück mein 's Kindes nicht 
im Wege ſtehen mag, in die Verlobung einwillige, ſo wird 
von einer Heirath jedenfalls fürs Erſte noch lange nicht 
ſein. Ich wünſche, daß Sie Beide ſich zuerſt 


die Rede 
prüfen.“ 

„Herr Oberſt!“ rief der junge Offitier, ſich in aufs 
quellender Empfindung über die Hand ſeines Schwiegervaters nei⸗ 
gend. 

Diefer entzog fie ihm, gütig über den krauſen blonden Scheitel 
ſtreichend. 

„Sie find mein Sohn, ich habe 
wünſcht.“ 

Dershoff verneigte ſich ergriffen. 

Eine Ordonnanz trat ein und überbrachte eine als geheim be⸗ 
zeichnete Meldung. Der Oberſt überflog das Blatt. 

„Entſchuldigen Sie mich, die Sache muß ſofort erledigt 
werden.“ 

Der Lieutenant griff nach ſeinem Helm. 

„Ordonnanz, ſagen Sie dem Burſchen, ich ließe meine 
Tochter bitten, in das Zimmer meiner Frau zu kommen“, 
befahl der Oberſt. Er reichte feinem Schwiegerſohn die 
Hand. > 

„Geh hinüber“, ſagte er lächelnd, „Ihr werdet Euch Manches 
zu ſagen haben.“ 

Strahlend wandte ſich der Lieutenant der Thür zu. 


3. 
„Fourbille!“ ſchrie der Schaffner und riß die Thüren 


den jungen Menſchen kopfſchüt⸗ 


mir lange einen ges 


auf. 
' Echauffirt und etwas mißmuthig über die heiße Fahrt erhob 
ſich Frau v. Fournier. Sie kletterte die hohen Stufen bis auf den 
Perron herunter und blickte ſuchend nach einem Kofferträger umher. 
Nichts zu ſehen — ein paar Soldaten, ein paar, Marktweiber, das 
war Alles. — Der kleine Bahnhof lag wie ausgeſtorben. Puftend 
ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. N 
Da rollte ein leichtes Gefährt heran, der Kutſcher parirte die 
muthigen Thiere kurz vor dem Perron und brachte ſie mit einem 
Ruck zum Stehen. f 
Frau v. Fournier zog ihr Taſchentuch hervor und winkte; 
ihr Gruß wurde lebhaft erwidert. Eine ſchlanke vornehme Frau, 
Mitte der Dreißiger etwa, lieg aus und kam raſch auf 
e zu. 
ri „Ich bitte tauſend Mal um Verzeihung, gnädige Frau“, 
begann die Dame, „daß ich mich verſpätet habe. Der leidige 
Dienſt iſt wieder daran ſchuld; der Kutſcher kam ſpäter, als ich er⸗ 
wartete.“ 5 
Die beiden Damen ſchüttelten ſich herzlich die Hände. 


„O bitte, das thut gar nix“, erwiderte Frau v. Fournier, „ich 


komm' immer zu ſpät.“ 

Frau Bucher lächelte. „Nun, heute Gott Lob nicht.“ — 

Frau v. Fournier verſtand. 

„Was macht der Luce 7 Geht es ihr gut!“ 

Frau Bucher ſchwieg einige Secunden — plötzlich ſagte fie ernſt: 
„Wiſſen Sie, liebſte Frau v. Fournier, ich danke meinem Schöp⸗ 
fer, daß Sie da find. Die Sache fing an, mir über den Kopf zu 
wachſen.“ 

5 es thut mir leid, daß Ihnen der Luce jo viel Mühe ge 
macht hat,“ bedauerte Frau v. Fournier. „Mein Mann war ſehr 
böſe; er hat mir aufgetragen, ihr ſogleich mit nach Hauſe zu 
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gehen können, obwohl mein Mann ihm halb die 
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nehmen. — Erzählen Sie mir doch einmal, wie kam die Bes 
ſchichte denn eigentlich — wo lernte fie die Officer ken⸗ 

A Menſch — er iſt doch Officer, nicht 
wahr?“ — 


„Hauptmann.“ bejaht Frau Bucher. 

„Ab, ſchon Hauptmann | — Erſter Klaſſe 7 

„Nein, ſoeben erſt geworden; er iſt ſeit geſtern zu unſerer 
Freude nach Weißenburg verſetzt.“ 

„Verſetzt — fort if er — ganz fort 7“ fragte die kleine 
fährt 
kaum ent⸗ 
Thür gewie⸗ 


ı Stau beftürzt. 
„Ich muß Sie noch darauf aufmerkſam machen, daß meine 


Frau 
und 


Bucher ſah fie erſtaunt an. — „Er 
gen, wir werden ſeinem Abſchiedsbeſuch 
ſen hat.“ 

Frau v. Fournier athmete erleichtert auf. 

„O warum?“ ſagte fie bedauernd. 

Frau Bucher, welche ſich aus dem Wagenſchlag geneigt 
hatte, weil ihr das Klirren des Hufes an dem einen Pferde 
Fal wandte ſich raſch um. Sie glaubte, nicht recht verſtanden zu 
aben. 


Pe ein, „wir waren Alle fo entrüſtet über 

daß ich ihm ſelpſt perſönlich gern die Wahr⸗ 

und ich hoffe ſehr, es kommt noch dazu. Was 

vente ſich dieſe Heer eigentlich 7 — ein Mädchen aus gute Fa⸗ 
milie!“ 


„Wiſſen Sie, gnädige Frau,“ ſagte die Majorin zurückhaltend, 
dar ift dem Menſchen ganz egal. Ich würde mich in Ihrer 
Stelle wiklich nicht mehr mit dem Herrn deſaſſen und vor Allem 
Lucie morgen verbieten, ihn zu empfangen. Ich fürchte faſt, 
Sie nehmen die Geſchichte leichter, als ſie ſich in Wirklüchteit ver⸗ 
hält.“ 

Frau v. Fournier antwortete nicht, nachdenklich 
fie auf dem Elfenbeingriff ihres ſeidenen Schirmchens herum. 

„Selbſt mein Mann“, fuhr Frau Bucher fort, „der doch 
ziemlich gradezu und derb iſt, konnte ihn nicht faſſen. Der Menſch 
iſt anlglait und beſitzt dazu die nöthige Portion Frechheit. Vorge⸗ 
ſtern auf einer Landpartie hatte er Lucie einfach iſolirt; fie waren 
trotz allen Suchens und Rufens nicht aufzufinden, und während wir 
Anderen bald nach 10 Uhr Abends daheim waren, kamen die Beiden 
erſt um 12 Uhr an. Meinem Mann und mir waren die Bemer⸗ 
kungen, die wir darüber von den jungen Offizieren zu hören beka⸗ 
men, im hohen Grade peinlich; ich kann Ihnen jagen, ich 
war dem Weinen nahe. Als ihn geſtern früh mein Mann 
deswegen zur Rede ſtellte, behauptete er, Fräulein Lucie habe ſich 
den Fuß verſtaucht, was Fräulein Lucie nicht verhinderte, geſtern 
Abend im Caſino mit ihm drei Tänze zu tanzen. Als mein Mann 
ihn ferner fragte, was er eigentlich mit der jungen Dame bezweckte, 
ob er fie zu beirathen gedenke, wollte er ſich halb krank lachen, und 
hat ſpäter im Caſino den „famoſen Witz“ des Majors Bucher 
öffentlich zum Beſten gegeben. Sie ſehen alſo, gnädige Frau, die 
Sache iſt nicht jo einfach, und ich glaube in Ihrem Intereffe zu 
handeln, wenn ich Sie bitte, Alles daran zu ſetzen, um 
zu verhindern, daß die Beiden noch einmal zuſammentreffen. 
Ich muß leider den Verdacht hegen, daß dies hinter meinem Rüden 
wiederholt geſchehen iſt, ich mache mir ſelbſt deswegen die heftig⸗ 
fen Vorwürfe. Aber ich habe meine Kinder und meinen Haus 
halt und konnte das erwachſene Mädchen unmöglich jeder Zeit be⸗ 
gleiten.“ 

Frau von Fournier nickte. „Sagen Sie einmal, gnädige 
Frau,“ begann Sie gedankenvoll, „hat dieſe Herr Hauptmann eigent- 
lich Geld 5 

Frau Bucher blickte ihre Nachbarin verblüfft an. 

„Geld?“ 


heit geſagt hätte, 


biß 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ecke. 


— Doch etwas. Chef: „Nicht einen einzigen Auftrag 
haben Sie erhalten ? 

Reiſender: „Doch, einen von Meyer u. Co,, einen ſchönen 
Gruß an Sie!“ 

— Nothwendig. „Willſt Du wirklich zum Jaslam über⸗ 
treten “ — „Ich muß!“ — „Warum denn 7“ — „Ich muß auf 
einmal mehrere reiche Frauen heirathen, damit ich aus meinen Schul⸗ 
den herauskomme.“ 
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